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Von der Vrſache / der

J E heutigen
Erd beſchreiber

( SGeographi )
gründen die

Beſchreibung
lapansauff die

Muthmaſſun¬
gen / welche
ſte aus dem

10 Bericht der
5 . Kauffleute ſo
in das ſelbige Land ihr gewerb getrieben / ge¬
zogen haben ; Gleich wie aber wenig Kauff¬
eulhe die Geographi ( Exdbeſchreibung )

derſtehen / und aͤuff der Reiſe an nichts an¬
vers gedencken / als wie ſie durch ihren ge¬

werb einen Gewin erlangen möchten / als

ane
ſind die Beſchreibungen / die ſie uns vorle¬

cg gen / ſehr ungewiß . Die alten Geographi
du. be . gaben hiervon keine volkommene wiſſenſchafft

gehabt / und beſtehet noch / auff nichts als
dguff Muthmaſſungen das man glaubet / die

Juſſel labadij deren Prolomeus meldung
. thut / ſey eben die jenige welche man heute

e , z tage die Inſel Niphon nennet . So vil

cee ab aber gewiſſes / aus der Erzehlung vieler

Dig , Perſohnen welche dieſe Reiſe gethan verneh¬
men koͤnnen / ſo beſtehet anitzo das lapa¬
niſche Reich aus vielen Inſeln / deren etli¬

ce nicht eigentlich Inſeln ſondern nurhalb
Gein fein und ſonderlich die jenigen wel ,

he an das Land leſſo ſtoſſen / deſſen In¬

bad
ner der Iapager Vaſallen / und ihnen kri¬

Hein
geben muüſſen. Nichts deſtoweniger hat

eite dolandiſcher Schiffer / ( welcher dieſe

enkdecketumb zu ſehen ob eben daſſel¬
II . Theil Bericht von Iapan /

9 bangen

ericht von
Und 5

1a au ,
i

grauſunen Verfolgung
wieder die Ehriſten in ſelbigen Inſen .

biege Land eine Inſel / oder mit dem groſ¬
ſen Lande Corea vereiniget ſey / welches
uns bis auff den heutigen tag an denſelben
Orten wo es ſich hinter China bis an das
Ende der Tartarey Nilhan erſtrecket un be¬

kand geblieben ) berichtet ; das ſolches durch
ein enges Meer / welches die Inwohner die

Meer Enge oder das Fretum Sangaar nen⸗ 3 berämdtt
nen ; abgeſondert ſey . Unter allen Inſeln Inſeln Ja¬

Japans da man vor dieſem 66 . Koͤnigreiche baus .

gezehlet / ſeind drey wegen ihrer groͤſſe ſon ?

derlich beruͤmbt ; deren groͤſte Niphon , die

andere Ximo und Xicock genennet wirdt .

Die lapaner rechnen den weg von der Pro¬
vintz Quanto bis an das Land Leſſo auff
27 . tage reiſen / und ſagen das / gedachtes

Land weit von dem meeruffer mit Ber¬
gen an die nicht zu gelangen der geſtalt er¬

fuͤllet ſey / das die lapaner welche ſolches
zu entdecken geſucht / zu ihrem zweck nicht

kommen koͤnnen / ſondern ſein endlich der

langen und ſchweren Reiſe uberdruͤſſig wor¬

den . N

Die Inſel Niphon iſt viermahl groſſer1 a Niphon
als die zwo andern / man ſiehet darinnen

einen Verg welcher gleich wie derBerg Ætna

in Sicilien Flammen außwirfft / vor dieſem
hat man daſelbſt 35. Königreiche gezehlet /

heut zutage aber wird ſelbiege nur in 5. Theil
abgetheilet / deren nahmen ſeind Iamaiſoit ,
Ietſen , letſeſen / Quanto und Ochio , wel¬
che in dem man von Oceident nach Orient

reiſet / nach einander liegent / angetroffen wer¬
den. Dieſe F. theile ſeind annoch in viel
Provinzen abgetheilet . Die Inſel imo
oder Saycock lieget vn Niphon gegen5
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2 Bericht von Iapan und von der Vrſache

Suͤdoſt / und mag in ihrem Umbkreis 160

Meil haben . Die Inſel Nicock lieget von

Niphon gegen Mittag / und begreifft in ih¬
rem
umbfang 20 Meilen . Die daherumb¬
liegenden Inſeln ſind von keiner ſonderbahren
Denckwuͤrdigkeik und dieſes Meer iſt mit

Inſeln beſetzet / gleich wie der Archipelagus
zwiſchen Morea und dem Geſtad des

kleinern Aſiens . Damit aber dem Leſer
durch eine weitlaufftige Beſchreibung kein

Verdrus erwecket werde / als wil ich den ſel¬
ben auff die Landtaffel ſo hie beygefuͤgt / und

welche deſto beſſer eintreffen wird / weil ſie

an dem Orthe ſelbſt gemacht worden / gewie¬

Die Stab le -
fl haben . l e

do iſt des
Der Keiſer hat jetzund ſeine Recent ;

Keyſers Rel . in der Stadt Ledo , weil daſelbſt temperirte
denta. Lufft / und nicht ſo groſſe Hitze iſt / aber

wann er einen Sohn hat / ſo das J . Jahr
überſchritten ſchickt er den ſelben nach Sa¬

runga alda dieſer Printz ſeine Hoffhaltung
hat biß an des Vatters Tod / umb als dann

auff den Thron Zuſitzen . Nach dem Nedo

N dekſel⸗ zum Keyſerlichen Sit erwehlet / iſt ſelbige
8

der geſtalten vergroͤſſert worden / das ſie
anjetzo drey meilen lang und zwo meilen

breit iſt / die Haͤuſer ſeind dicke aneinander

8 gebaut / und die Stadt iſt uͤberauß volck¬

Ie ſehr. reich . Wann der Keyſer durch die Stadt
Lolckreich . gehet oder wan ſonſten etwas ſonderbahres

zuſchen „ iſts faſt unmüglich durch die

227 e de Aan ſch eh
ö 1

Seſchreibung doch niemahs die Weiber ſich ſehen laſſen .

6c Nee, Der Keyſerliche Pallaſt iſt gantz mit gulde¬
chen Palſaſts .nem Blech gedeckt die Furſtlichen Pal¬

laͤſte gleichen dieſer Koſtbarkeit etlicher maſ¬
ſen / von fernen hat dieſe Stadt das aller
Koͤſtlichſte und Praͤchtigſte anſehen / innen

aber iſt ſie nicht ſo ſchoͤn / ſeintemahlen die

Gröſſe Mer
Haͤuſer gemeinlich von Holtz gebauet ſeind .

9e der Häuser.Der Oberſte Pair ) hat ſeine Wohnung zu

Meaco ; dieſe Stadt iſt auch ſehr groß und
halt mehr als ooo Hauſer in ſich /
vor dieſem war ſelbige die Haubtſtadt des

Reichs damahlen als es den Dairys entzogen

ward . So bald er von den / Bonziern ,

welches Prieſter und Geiſtliche ſeind gekroͤnt
Gewohnhelt worden muß er den Mondſchein meiden und

des Keiſers. ſich mit keinem Meſſer beſcheren noch die

Naͤgel mit der Scher abſchneiden laſſen. Die

Einwohner des Lands geben vor / lapan ſey vor

dieſem durch einen Fuͤrſten nahmens Dairy

Regieret worden / den man ſo heilig gehal¬
ten daß ſeine Unterthanen ihn gleich als ei¬

nen Gott verehret / und damit er bey dieſen
Voͤlckern noch mehr Anſehn erlangen
moͤchte hat er ſeinen Bart und Haubthaar

wachſen laſſen ; Vorgebend es ware ein

Kirchen raub von meſſern und ſcheren beruͤhrt
zu werden . Die Fürſten welche auff ihn ge¬

folget (ob ſie wohl nur noch den nahmen
eines Koniges fuͤhren / haben dieſen gebrauch
behalten / und ſagen ſie laſſen ſich den Mond

Sein ge⸗ nicht e weil ſie Sohne der Sonnen
brauch im

ſeyen. Wanner eine mannbahre Tochter
Hanathen . pat ; ſo iſt der Kepſer verbunden die¬

Nicoc

Aufflaͤuf und einheimiſche Kriege entſtan

und rachgierig / alſo daß ſie auff die gen

ſelbige zur Ehe zu nehmen . Dieſe alsdan hat
den nahmen der Keyſerin ob ſie ſchon keine ,

Kinder hat welches der gewohnheit aller O⸗ Iſt och
rientalichen Koͤnige entgegen iſt / als welche wu en z

den Titul einer Konigin / nur allein der ſe⸗ ache
nigen unter ihren Weibern geben / welche we

am erſten einen Sohn / der der Cron

ſuccediren kan /zur Welt bringet . Von

ſieben zu ſieben Jahren ſchicket der Keyſer
durch einen der Vornehmſten Fürſten ſei¬

nes Hofs / dem Dairy , ein Koͤrblein mit Er¬

den gefüllet / mit Befehl / neben darreichung
deſſen / ihme zuvermelden / daß alle die dan¬
de welche der Keyſer beſitze / dem Dai “ ,

zuſtaͤndig ſeyn / und derne iſt auch alſo / ſin¬
temal das Reich durch Erbrecht Ihme zu¬

gehoret / aber er hatt ſich nur einen Chren ti¬

tul neben groſſer Einkünſſt vorbehalten ; da¬
durch er nicht geringen Gewalt annoch in

dem gemeinenWeſen hat . 4 mee
Die lapaner feind Abgoͤkterer / und beg Jebel

ten / vornemlich die Sonnen an ; und ob ſie
zwar ohnfehlbar viel Tempel auch unten,
ſchiedliche Bilder haben / ſo iſt doch das Volck
dem Aberglauben nicht ſo gar ergeben. Der

0
Keyſer allein iſt wider andere Religionen Sieſthoe
ſtrenge . Sie Reiſen niemahls auß ihrem ace galt
Land / es ſey denn in China oder in das Land zand

?

Veſso. Und ohnlängſt hat der Keyſer alen
ſeinen Unterthanen ſehr eruſtlichen und

ſtreng verbotten / mit einigen Auſtandern auß¬
genohmen mit den Chineſern und Hollan¬
dern gewerb zutreiben . Er hat zu unter¬
ſchiedlichen Zeiten Geſandſchafften von vielen
Furſten empfangen / jedoch memahlen an ki¬

nige geſandt / man haͤlt gleich wol dafur da
im Jahr 1585 . einigeHerzen dieſer Inſeln ſo
zum Chriſtlichen Glauben vor kurtzer dei

bekehret worden / ihre Kinder nach Nom ge¬

ſchick VPapſt Gregorium XIII. zu ſehen unn

im Chriſtenthumb unterrichtet zu werden g
ſelbige nachmals im Jahr587 .Zu Goa wider
umb ankommen / ſeind ſie in ihrem Lande mit

groſſen Freuden empfangen worden . Die

ſach daß ſie der Schiffahrt und Handlung , u
ſich ! e daher ? weilen ie Saen
einen Uberflus aller nothwendigen debens⸗

wit
ga ,

teln haben / und daß der Keyſer anletzo beſolg
die fremdden Religionen moͤchten in feinen Seu,
Lande einſchleichen . Sie ſeind newer dinge gn .

groſſe Liebhaber / deßwegen unter Ihnen

60

viel chen.
den

bis das Quabacondon das Reich den 161
benommen ( und alle lese Prooineen wie

g uren
umb vereinbahrt . Sie ſeind ſehr krotzt geren

U0
15

1

Schmach ſo ihnen widerfahret / wan ſie 0
nicht alſobalden raͤchen konnen mit

ie ,
Cric, ihnen den Bauch auff ſchneiden unge3
mit ſelbſten umb das Leben bringen .

We
den 4

mit einer Hiſtorie die mir erzehlet woldene 0e
4 U

K oc febeſtaͤtigt werden kan .

Zween junge Herzen / ſo in des f
dienſte waren / begegneten einander in dem 2 er

last und ſtieſſen ſich ongefehr ſchr hart %

Zanckſüchtigere diger beiden wolte ale en



der grauſamen Verfolgung wieder die Chriſten / in ſelbigen Inſulm
den Degen zucken der andere ſagte Ihmeder ort iſt nicht bequem / ich will gehen / mein
ampt verrichten / harꝛe mein / ich will dir ein
genügen thun / dieſer wartete ſein wuͤrcklich /
aber er wur de endlich ungedultig / und dafur
haltend der andere hette ſeiner nur geſpottet /4
eröffnete er vor zorn raſend ſich ſelbſten mit
einem Stilet den bauch ; die leute lieffen zu
und umb ihn her / und begehrten die Urſach ſei¬
nes todes zuwiſſen / aber man hat nichts
anders von Ihme vernehmen konnen als
daß er geſagt / es iſt ein unbehertzter und lieder¬
licher der mich beleidigt . Inmittels kame der
andere herbey / drang durch die leutihe und
wegen dieſer that beſtüͤrtzt/ ſagte er / duVn .
glüͤckſeliger / du ſoſteſt an meinen worten /
keines weges gezweiflet haben / dieſer Stilet

wird dich deren Verſichern / mit dieſen wor¬
ken ſchnitte er ſich den bauch auff und fel ne¬
ben den andern zur erden . i

8 fh Keine Nation wird in der Welt gefundẽ / wel¬
zu dobt an che den Todt weniger fuͤrchtet und zur grau¬he ſamkeit ſo ſehr geneigt iſt . Wann ein Furſt

oder groſſer Her? ſeine Freunde gaſtiert / laſſet er
bey endung der Mahlzeit die vornemſten ſeiner
bedienten beruffen / befragt dieſelbigen ob einer

unter Ihnen / welcher aus liebe zu ihm ſich
in gegenwart der geladenen Gaͤſte / umbringen

wolle / als bald ſtreiten ſie unter einander /
welcher am erſten die Ehre haben ſoll / und nach
deme hernach dem Fürſten gefaͤllet etliche
zubenahmen / von ſtund an / eroͤffnen ſie ſich den ,

bauch mit ihrem Cric welches ein art Stilet
iſt deren ſpitzen vergifft ſeind / und halten es

fur eine groſſe Ehre dieſes Spectackel der Ge,
ſelſchafft zugeben ; gleiche gewohnheit haben
ſie bey abſterben ihrer Herꝛen / oder wann ſie
einen Pallaſt bauen laſſen / maſſen ſie aus Aber¬
glauben dafür halten daß dieſe Opfer zu be¬

leſtigung des Baues nohtwendig weren /
und den jenigen die das Haus bewohnen /

bonten ein mittel zur gluckſeligkeit ſeyn .k

egaß Den Diebſtal ins gemein ſtraffen ſie mit
Ju dem Todt / um geld zu ſpielen halten ſie fuͤr

eine ſonderbahre Ubelthat / der Ehebruch
1 wird allein an den Weibern geſtrafft / falſch

nintzen /mordbrand / nohtzwang / raub / und
lich an dem Keiſer vergreiſſen /wird nicht allein
an de verbrechern / ſondern auch an dere nechſtẽ
anperwanten geſtrafft . Die Weiber ſeind ein ,
gezogen und Ihren Maͤnnern ſehr getreu . Der
Keyſer lieſſe auff eine zeit einen Herꝛn ſeines

alen ,

kalſche,
nigen
dek¬

ehe
1

aus dht r gat1 trie

e

e i
hoffs töten / in hoffnung hernach ſeines

eibes zugenieſſen ; dieſelbe aus furcht er¬
moͤchte zu dem ende gewalt uͤben ; begehrte zeit
Umm ſich zuentſchlieſſen / der Keyſer erlaubte
Ihr einige tage / nach deme ſelbe verfſoſſen

waren / hat ſie ſich ſampt ihren kindern / in

N . en gemach verſchloſſen / durch einen ihrer leu¬

Ab the ein zedulein an den Kayſer geſchickt und
Als ſolches geſchehen ihre Kammer darinen ſiene

en Ihren Kindern war / mit Feur angeſteckt
zund ſich ſampt ihnen verbrand / dieſer zedul
hielte nichts anders in ſich / als einen verweis

oiſie dem Keyſer wegen ſeiner Tyranney ge¬
eben / und eine bezeugung der fteude ſo ſie

Ul . Theil Ber icht von Iapan .

geführt / da den nicht allein ſein Eyffer und

hatte / ſich alſo zur gedaͤchtnüs ihres gewe¬
ſenen Ehemans aufzuopfern ; Es ſeind mir
noch andere dergleichen Hiſtorien erzehlet
worden / woraus abzunehmen daß dieſeNa¬
tion auch die groͤſten thaten der Tugend zu⸗ Nverrichten nicht unfaͤhig ſeye . Die Port

Die Portugieſen ſeind die erſten aus Eu . gieſen ſeind
ropa welche die Inſuln lapans enkdecket / ſie die erſten in
wurden anno 1642 , durch eins ſtarcken ſturm

1
75 .

dahin getrieben / und nach dem ſie vernommen
een.

daß das cold und Silber dorten im uͤberflus/
haben ſie wiederum dahin gekehrt um einen
feſten fuß zuſetzen ; Sie ländeten unfern Sa

runga qn / welche Stadt ungefehr 4 meilen
bon dem Meer entlegen ; weilen aber das
Uffer voll Sandbäncke alda die Schiffe
nicht in ſicherheit ſein konten / haben ſie den
Ort nicht bequem genug gefunden / derohal¬
ben blieben ſie nicht langer als 4 oder 5. Jahr
daſelbſt / ſondern ſchiffeten endlich nach einer
kleinen wilden Inſul nahmens Kilma ; die
ſie hernach mit volck beſetzte n / aber ſeit der letz¬
ten verfolgung der Chriſten haben die Por¬
kugieſen dieſe Inſul verlaſſen / und weilen ſie
kein gewerb mehr in lapan haften / iſt ſelbe
unbewohnt geblieben / biß die Holländer ih¬
re Handlung eingeführt / auff die weiſe / wie am

ende dieſes Buchs ſoll meldung geſchehen . , f . reSieben Jahr nach deme die Portugie, ankunfft inſen in lapan angelaͤudet / iſt S. Franciſ. diefe Inſeln
cus Xaverius das Evangelium zu predigen das Kyan¬
dahin kommen . In der Inſul Niphon wa , gelium zu
re deſſen erſte ankunfftz darimnen hatt er zwey predigen .

Jahr und etliche Monat zugebracht und viel
Oerter dieſer Inſul durchzogen die wellen aber e
ſein vornembſtes abſehen nach China gewe¬
ſenz hatt er ſich umb dahin zu ſeglen / zuSchiff
begeben /kaum aber ware ſolches abgefahren /
ſo wurde S. Franciſcus Xaverius gefaͤhrlich
kranck : Der Haubtman und alle Offieirer /
waren der meinung ihn an Land zuſetzen/
in Hoffnung er wurde linderung erlangen / und

welches ſie um ſo viel mehr zu dieſem vorha¬
ben veranlaſſete / war daß ſie ſich der Inſul
Sechen , andere melden Hainan welche nach

China gehöͤret /nahe befunden / ſie wurffen den
5

Ancker aus umb daſelbſten anzulenden /
und ſetzten ihn in dieſer Inſul ans Land / aber
ſeine Kranckheit nahme zu und nicht ab / ſo
daß er wenig tage hernach ſein Ampt ſampt
dem geiſt auffgab / nach deme er den Chriſt¬
lichen Glauben mit trefflichem fortgang ein

Tobt .

Ehrentuh mn
ſeine Predigten ſondern auch ſein eßempla¬
kiſches heiliges leben ſehr erbaulich geweſen .
Er ſtarb im Jahr yz . und war niemahlen
in Ohina kommen / wie einige geglaubt / wie¬
wohl er zum ziveiten mahl bey demſelbigen
angelendet hatte. Es hat nichts deſtowe¬
niger das anſehen daß das Chriſtenthum ſo
er in der Inſul Niphon eingefuͤhrt/ in die
benachbarte Land ausgebreitet worden / und
durch ben ſeis dieſes Helligeng mannes der bil¬
lich S. Paul und der warhaffte Apoſtel der
Indianer genennet werden mag / wercklich zu¬
genohmen. 5 85
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Aus breitung
des Chriſtli¬
chen Gla

4 Bericht von Iapan umd von der Vrſache

Der Glaube wuchſe auch ziemlich in Ia¬

pan nach deſſen abſterben und erzeigten ſich
ubes

dieſe Leute anfangs ſehr gelehrſam in der Un¬

terweiſung ſo ihnen gegeben wurde ; nach
dem aber das verhalten der Portugielen den

vornembſten Cubernatorn und den jenigen
welche bey Hoffe in groſſem credit waren /
misfallen / haben ſie de dem Keyſer einen

Unwillen erweckt / und weilen die Bon¬

zier / als Prieſter des landes einen ſtarcken

Eyfer wieder dieſe newe Religion bekamen /
erregten ſie von zeit zu zeit Verfolgungen
wider die newglaubigen lapaner un¬

ter dem Vorwand / als wenn ſie der gehei¬
men Anſchlaͤge der Portugitſen theilhafftig we¬

„Der Glaube nahm richts deſtoweniger
taͤglich zu / und vielleicht hatte dieſe gantze

Veſche die Nation endlich denſelben angenommen /

3 wan der Geitz und die Boßheit der Ehriſten
ern. , ſelpſten / nicht die vornembſte hindernus der

Bekehrung geweſen. Die Holländer haben
zwar ihr euſſerſtes gethan/ umb die ſchuld die¬

ſes Ubels der Portugieſen Hochmuth und Un¬

gebühr beyzumeſſen / aberaus dem jenigen / kan
ue, man von der rechten warheit urtheilen ; was

wntlicgn ang
ein Hollander ſelbſt nahmens Leonhard

wortli
S Campen , hiervon geſchrieben / daß nem¬

lich wann in ſelbigem Land / die ſeiner Na¬

tion befragt worden / welcher Religion ſie
zugethan weren / haben ſie pflegen zu antwor¬

ten . Ich bin kein Chriſt / Ich bin ein

Hollander . Mein vorhaben iſt hier nicht zu

ſtraffen das die gantze Nation dieſe ver¬

dambte That gut geheiſſen / aber wohl dar¬

zuthun wie weit die Gewinſucht in der See¬
len eines der von der Hollaͤndiſchen Compa¬
gnie zu dieſer neuen Beſtetigung inſonder¬
heit angewendet worden / ſteigen koͤnne/ umb¬

zuzeigen wie ſchaͤdlich es ſey boͤſe Amptleute zu

erwehlen / wen man eine Handlung in entle¬

Beſchretbung genen Landern auffrichten wil . 5
einer erſchroͤck⸗ Nach deme die Hollaͤndiſche Compagni
ichen that
eines Hollaͤn¬

der Oriemaliſchen Indien ein Schiff / nach

dischen Prgli -
Batavia zugehen / ausgeruͤſtet hatte ; wurſ¬

denten in la - den nach gewohnheit 12 . Juͤngling und ſo
pan .

Sein Bat¬
terland .

viel Junge Maͤgdlein / ſo man auß den

Hoſpitaͤlen zu Amſterd am oder andern

Stadten / da die abfahrt geſchicht /zunehmen

pflegt / Zu ſchiſſe bracht ; Unter der zahl

dieſer Knaben befande ſich einer welcher be¬

ſtellet war in der Kuchen zudienen / aber das

Unglück wolte von der zeit an / daß er eins¬

mahls ein Anſtiffter / eines des groſten
Unglücks ſo in unſerm Seculo ſich zugetragen /
ſein ſolte / man ſagt er ſey von Bruͤſſel gebür¬
tig geweſen / welches ich nicht wohl Glauben
kan / ſintemal ich weiß das die Niederlaͤnder

aufrichtige und gute deute ſeind . In waͤhren¬
Sutter Vero der Reiſe beobachtete der Kauffman daß die ,
band . ſer Jüngling von gutem Verſtand ſo eine

anzeigung daß er kuͤnſſtiger zeit der Com¬

agnie in anderm wurde bedient ſein kon

nen / derowegen lies er denſelben im leſen und

ſchreiben unterweiſen / der Jungling profttir¬
te hierinnen der maſſen / daß er nach an¬

kunfft zu Batavia , tüchtig beſunden wur “ Seme al

de / eine hohere ſtell zubedienen . Nachdem kunft 1
nun das Schiff daſelbſten angelangt ; Barra

wurde von dem Generalen und deſſen Nath

beſchloſſen daſſelbe mit einem theil der La¬

dung ſo aus Europa kommen / nach lapan zu
le

ſchicken. Der Kauſſman wurde neben etli¬

chen Officierern beordret dieſe Reiſe zuthun ;

Das goͤttliche Verhaͤngnüß aber wolte das

der Unterſchreiber ſtarb / als ſie kaum von
Battavia abgefahren waren / und der Kauff⸗ a

mann warff ſein abſehen auff bemeldten webt
Jüngling ihme dieſe ſtellezuvertrauen / daß an Ambt
er dan ſehr tüchtig war / ſinemal der Kaußß naue

mann ſonderbahren Fleis angewendet ihn in

der Indianiſchen Handlung zu unterrichten /
und weil er von Natur mit einem guten Ver¬

ſtand begabt / hat er dieſe geſchickligkeit ohne

muͤhe erlangen konnen .
Nach Ankunfft der Schiffes zu Fierando;

befande dieſer newe Unterſchreiber daß er kei¬

ch lapal

nen bequemern Ort erwehlen konte ſeine
Wolfarth zubefoͤrdern / als dieſen ; machte

demnach den anſchlag ſeinen Gutthaͤter zuver¬

laſſen und daſelbſt zudſeiben / Als der Kauff¬
man bereit ware wiederumb abzuſeglen /nnd
nach Battavia zu kehren / verbarge ſich der 90
Unterſchreiber / und merckte man deſſen ab. Sen uh

weſenheit nicht eher als da das Schiff bereite mu
weit in der See ; wie er ſich nun in Sicherheit un

wuſte / kam er wiederumb in das Concos
aldaer mit einem beampten Freund ſchafft ge¬

macht / und erlernete in kurzer zeit des
Landes Sprach ſo wohl /daß er derCompagn

ſehr nuͤtzlich ſein koͤnte / und bey den Inwoh¬
nern / mit denen er faſt allein die gantz
handlung fur die Hollander in lapan führte f

hochgeachtet wurde / wegen ſeiner Dienſte 11d zi,
und Geschicklichkeit ward er endlich zu einem Ergen
Præſidenten des Contors erhoben / das al . vac ,

ſehen ſo er durch dieſes Ambt bekommen “
machte ihme groͤſſere Hoffnung ; und wal
demſelben nicht genug / die handlung in dies

ſemKoͤnigreich fur ſeine lation fort zuführen / 5 boch
ondern er nahm ſich für alle andere dapor Fee de
auszuſchlieſſen . Die Portugieſen ( wie hie⸗ am ace
vor gemeldt ) hatten am erſſen darin nach mak
gehandelt / und ihre Contor waren bereits / gehal
uber hundert Jahr daſelbſten geſtaude
Die Chriſtlich- Religion wurde mit Ihle, 1
angeführt ; ſintemahl dieſe Volcker d, Het ,
ſortpffanzung des glaubens deſto feind e. uh
friger ſind / leweniger Eyfer die Hollander de h
haben : Wie der Prelident ſahe daß die rn 0
paniſche Chriſten nur allein mit den eren
gieſen wolten zuthun haben /als die deer
fänger bekant / und in der Handlung getkenſe
und aufrichtiger befunden wurden ihre 90
gedachte er dieselben bey Hofe durch

uad Bie l.

u . R

eigene Religion verdaͤchtig zumachen un
chlag dach,

verleitete durch groſe en die Statl⸗ 1validen
halter der Provintzen und groſſe Herzen por
das ſie enen vorhaben beyſtunden . Den an
tugieſen hingegen manglete es au uch een
guten Freunden die auff ihrer ſeite ge dem
weren / und ob ſelbige zwar nicht Stand
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der grauſamen Verfolgung wieder dieGhriſten / in ſelbigen Inſuln.

feamac Stand waren ſo groſſe Freygebigkeit zuer¬
zeigen / als der Preſident gethan / ſo beſtun¬
den ſie doch ; und machten alle ſeine anſchlaͤ¬
ge zu nichte . Als es nun durch dieſes mittel
ihme nicht gelingen wolte ; bediente er
ſich der aͤrgſten ſchmaͤhung; nemlich er er¬
dichtete einen Brief in PortugieſiſcherSprach
geſchrieben / des Inhalts ob hetten die Chri
ſten in Japan einen aligemeinen Auff ruhr und
ſonderbahre Verraͤtherey wider die Perſohn
des Keyſers beſchloſſen . Dieſen Brief brachte
er einem Herꝛn des Landes mit deme er ſich
dertraut gemacht ; Der Her ? / welcher
die Portugieſche Sprach etlicher maſſen ver¬

ſtunde /erachteteſeine Schuldigkeit zu ſein ſol¬
ches ohn verzug nacher Hoff zuberichten und
inmittels dieſem anſchlag das Leben des Fuͤr¬a0 —

ung
ſten und die Ruhe des gemeinen weſens be¬
freffend / beſſer nach zu forſchen . Der reli
dent erzehlete demselben wie wunderlich /
ihme dieſes ſchreiben in dle Hande gerathen /
und erdachte auff alle weiß und wege durch
die Umſtaͤnde die ſich dazu ſchickten / ſeinen
Betrug glaubwuͤrdig zumachen ; vorgebend
die Hollander hetten den Portugieſen ein

chiff von Iapan nacher Goa widerkehrend
weggenommen / inwelchem der Capitain die¬
ſen Brief unter andern ſchrifften gefunden /
ſolchen eroͤffnet / uñ als er geſehen wie von groſ¬
ſer conſequentz derſelbe ſey /dem Prelidenten
durch einẽ Expreſſen über ſandt ſich deſſen nach
ſeiner Klugheit / und der Liebe der Hollaͤndiſchẽ
Compagni dem Keyſer zu dienen / zu gebrau¬
chen. Derohalben er dafur gehalten / er koͤnte
dieſem uͤbel vorzukommen bey niemand ſicherer
als bey ihme ſolches anbringen und das
ferner kein Augenblick zeit zu verliehren ſey.
Uber dis daß die Spanier denen die Portu¬

Zieſen unterthan einen ſchaͤdlichen gebrauch /

hatten / in deme ſelbige neben ihnen keine an¬
ere als ihres Glaubens Genoſſen leiden wol¬

ten ; und damit ſie ihre Religion ſicher ſtel¬
len könten / ſpareten ſie : wederkeden noch drey¬

elt der Leute ; ſo gar daß ſie glauben ih¬
rem Gott ein angenehm Opfer zu thun wan

lie die jenigen welche ſie nicht zubekehren ver ,
mogen ums Leben bringen. Das die Hol¬
lander hingegen nicht alſo beſchaffen / ſondern
ich mit allen Nationen und Religionen

friedlich betrügen und nur allein ihrem ge¬
werb nach gedachten .

Dieſer Her : / glaubte dis falſche Gedicht
und andte ſo bald dem Keyſer eine abſchrifft
bes Briefs , dieſes ſbbſtſtändigen Inhalts daß

je Spanier der Philippinen und die Por¬
zugieſen in Iapan mit zuthun aller Chriſtendes Landes / dem Koniglichen Stadthalter

u Hoa portrugen / daß wan derſelbigein einet

5 ümbten zeit 8. oder 10 . Schiffe mit Vol¬
em und Kriegs munition , fürnemlich mit

Jule Officierern umb die Auffrührer zu Com¬

andiern / beladen ; ſchicken wolte / ſe in we¬aun kagen eine ſtarcke Armee zuſammen brin¬

ſch konten / und daß demnach ihnen un,
iubenrein wurde dergantz Inſuln lapans ich

emachtigen / daß ſie auch gleichen Bericht

und für eben dieſe zeit dem Koͤniglichen
Stadthalter der Philippinen gegeben / damit
die Aufruhr auff einmahl zugleich / ausbrechen
mochte. Portugal war unter der Beherſchung
Spaniens / und obwohl die Portugieſen in
ihren Plaͤtzen in Indien keinen Spanier
ausgenommen den Koniglichen Stadthalter
leiden wolten / ſo ſchliechen nichts deſtowe¬
niger die Geiſtlichen durch einen wahrhaffti¬
gen Eyfer zu dem Chriltlichen Glauben in la¬

pan einzaber wan der Eyfer ohne maß / verur¬
ſachet er offt mehr uͤbel/ als der

Geitz ſelbſten .
Die Pauliſten ( alſo werden die Jeſuiten in
Indien wellen Ihre vornemoſte Kirche zzG0 S. Paulo gewidmet iſt /genennet ) hatten Zunehmen
guten Fortgang in ihren Verrichtungen / und 5wurden von den Leuthen werth gehalten Len

in
epa

ohngeacht der Verfolgungen / die ſich wider
die Chriſten von zeit zu zeit erhuben / nach
dem die Landsherzen denselben wohl oder
übel geneigt waren . Die zahl vermehrete ſich
von tag zu tag und die Newglaubige funden
auch hieben ihren Nutzen ; in deme ſie ſich ver¬

mittels des Gewerbs / mit den Portugieſen /

bereichern konten / als welche geſchworen /
mit den Abgoͤtterern keine Gemeinſchafft zu
haben ; Dieſe Abſonderung bewegte die
Bonaier zum Zorn / und die groſſe Anzahl
der Chriſten wurde dem Fuͤrſten verdächtig ;
der gar leicht auff dieſen ertichteten Brief ent
brante / wie ſolches die folgenden Zeiten durch
groſſes Blutvergieſſen gnugſam zu erkennen
gegeben . Die leſuiten / hatten einen vor¬
nehmen Herꝛn des Konigreichs / welcher
ſeine ordinari Reſidentz zu Bugen in der In⸗

Enn
fat

ſul Ximo , deren Herz er auch war / und N
nicht geringen gewalt in der gantzen Jaſul bekehret fich
hatte / zum Chriſtlichen Glauben bekehrt, zum Chriſtii¬
Derſelbe hatte vier Soͤhne zween deren wa chen. Glan
ren bey ihme / und nach ſeinem Exempel be⸗ ben .

kanten ſie ſich auch zur Chriſtlichen Reli

gion der Vatter empfienge in der Tauffe 0 i
den Nahmen Ignatius der Aeltere dieſer zween Wie auch
Soͤhne wurde Franciſcus ; und der andere ſeine Sohne.
Caro benahmer . Diezwern Aeueſten aber uudenwaren bey Hofe / und beide bey dem Kayſei

55in groſſen Gnaden . Als der jangſte den

Chriſtlichen Glauben angenommen , beflieſſe er

ſich gäntzlich auff das Leſen der heiligen
Schrifft / und begab ſich zu den Jeſulten
welche eine ſonderbahre Schul auffgerichtet
halten / umb die Jugend zu unterrichten
deſſelben Exempel hat eine groſſe anzahl jun¬
ger Herzen zum Chriſtenthum verleitet /und
weilen er wohl beredt in ſeiner Sprach / war
er ſehr tüchtig und geſchickt zur Predigt des
Evangclis , und dieſem volck den groſſen Ir¬
thum ihrer Abgotterey zu erkennen zu geben .

Die lapanet haben von Natur ein edles Ge⸗ Der lapaner
mut ) und groſſe Luſt zu allen Künſten und gemäte Ga:
Wiſensbafſten es mangiet denſelben an , 5ders nichts als tüchtige Leuthe ſie zu unter

keheigtel

weiſen. Es fehlet ihnen zwar nicht an leh¬
tern / ſeintemahlen des Dairy Hoffdren
voll „ awo auch die Cronicken Ihres Lan¬
des auffbehalten werden ſie geben fü das die

A ii Truck¬

Beweget die

Unglaubigen
zum zorn .



Truckerey und das geſchüͤtz ſey bey ihnen im

gebrauch geweſẽ / ehe daß ſelbige in kuropa be¬

kant worde / von diſem Hoff kommen alle buͤch¬
er / und die jenigen welche dieſem Fuͤrſten di ne

legẽ ſich auff nichts anders / als auffs ſtudiren.
Man ſagt ſie hetten alles dis durch die ge¬

Ihr ur¬

8
ſprung .

4

Ihre deibes
geſtalt .

meinſchafft ſo ſie mit den Chineſern gepflo¬
gen erlernet / ja ſie haben gar ihren Urſprung
aus China , Wie dann die groͤſte Provintz
der Inſul Niphon Quanto genannt / mit

eben dem nahmen ſo dem theil des Lands
China welches am Meer lieget / alwo der

groͤſte gewerb getrieben wird / und deſſen In¬
wohner mehr als andere der Seefarth obgele¬

gen genennet wird ; deme ſey wie ihm wolle /
wann man den Chineſiſchen Hiſtorien ſchrei¬
bern glauben zu ſtellen will / ſo war Lapan

nichts anders als ein ſehr kleiner theil ihres

groſſen und weiten Königreichs/ welches vor

dieſem von Norden bis gegen Mittag uͤber

den 56. grad in der breite reichte /und alles ſo
zwiſchen dem Eis Meer und der Kquinoctial
linien eingeſchloſſen/ in ſich hielte / ſo gegen
Nidergang allein mit dem Caſpiſchen Meer

grentzte und gegen Auffgang durch das gantze

Septentrionaliſche Ameticam bis an

Hilpanien ſich erſtreckte . Nichts deſtoweniger
haben dieſe beide Voͤlcker / von zeit zu zeit
Krieg wieder einander geführet / die lapaner
ſind etwas wilder / und gleichen in vielen ſachen
den Tartarn / ſeind anſehnlicher als die Chi¬

neſer und fuͤrchten den Todt viel weniger

Pater Thomas Barre ein Portugies hat
mir gar offt geſagt / als ich zu Agra war / ſo

Groſſe ge¬
lehrigkeit
etlicher La¬

paniſcher
Herren .

2

die Haubtſtadt des groſſexAogols iſt /alda die

Ieſuiter einſehr ſchoͤnes Haus haben / / daß
dieſer Junge Herꝛ und viel andere gleiches
alters in ſechs oder ſieben Jahren ſo groſſen
fleis angewendet daß ſie geſchickter als ihre

Lehrer ſelbſten worden und auch mehrerney¬
fer gehabt die ſo von ihrer Nation zur bekeh¬9 5
rung zu bringen . Die leluiter hatten da¬

Ihre Schul .

mahlen noch kein Haus ſo zu underweiſung
der kinder und angehenden Lehr knaben ver¬

ordnet geweſen were / derowegen baten ſie
dieſen Herꝛn / ihnen eines von den ſeinigen
zuleihen / umb ſolches hierzu zu gebrauchen /
derſelbe hatte aulſerhalb der Stadt vier ſehr

ſchoͤne Haͤuſer / und dabey groß Einkommen /
er gabe ihnen das negſtgelegene ein / wenige
zeit hernach erkranckte der jüngſte ſtiner

Soͤhne / und wurde in dieſes haus getragen
umb friſche luſſt zu ſchoͤpfen/ er erlangte da¬

ſelbſten / durch dieſer leluit en Fuͤrſorg / und

fleiſſige Auffſicht auch auff jnbrunſtiges ge¬

bet der Chriſten / welche durch ſeinen tod
viel verlohren hatten / geſtalten ſie von Ihme
groſſe hülff hatten / wiederumb ſeine ge¬

ſundheit / aber ſein Vatter genaß der Freude
über ſeine wieder erlangte geneſung / die
gleichſam verwunderlich geweſen / nicht lange /
ſondern ſtarb / da eben ſeine kinder und die

Chriſten welche er nicht weniger geſiebet /
ſeiner Hülff / und Schutzes wohl beno ,
tigt waren . 85 3 g

Neu

Bericht von lapan und von der Vrſache

Als die zween Aelteſten bey dem Keyſer ſich Gcbruul
befindende das abſterben ihres Vattern Eubſchafte

vernommen /kamen ſie umb das Erbe anzu⸗
ö

tretten und begehrten von den Jeſuitern das

Haus welches der Vatter ihnen eingegeben
hatte / dieweilen in lapan ein Vatter ſeiner
Kinder gut nicht infrembde Haͤnde geben
darff / ja wan eines der ſelben ein gewieſſes
alter erreichet hat / iſt er verbunden auff 0

ihr begehren / ihnen die beſizung abzutretten Seel 1%
ihme allein eine gleiche portion vorbehal⸗ Hofflue
tend . Wie nun die Jeſuiten bey dieſer den Ji

newen anſtalt ſehr ernſtlich waren / wolten ſie
umb frieden zu haben auch in meinung das ,

gantze geſchlecht durch dieſes mittel zur be¬

ſchuͤtzung des Chriſtenthums zubringen ſol ; ?

ches nicht abtreten . Über dieſe verweiges

rung erzurneten ſich die zwöeen Aelteſten / und „
erhübe ſich alſo zwiſchen ihnen und den le . der

alten eine ſtreitigkeit eben zu der zeit da der ben

Prelident in ſeinem vorhaben überaus ey , benze
frig arbeitete . Derſelbe bekam von ihrer bringe.

Zwietracht nachricht / und weil er ſehr arg¬

liſtig / hat er bey dieſen zween Herren nicht.
allein wider die leſuiten ſondern wider die

Portugieſen ins gemein einen überaus
ſtarcken haß erwecket / in dem er denſelben e eh
ne Abſchrifft des von ihme ertichtetenBriefs Pie l
ieee j , auch
Dieſe zween Herren welche des Keyſers ““
Favoriten / und bey demſelben in groſſem an ?

ſehen waren / machten aus des gantzen
gemeinen weſens / und ihrer eigenen angele¬
genheit eine Rechts Sach / und brachten ihre

Klage uͤberaus ſcharf und beweglich bey
Hoffe an / anzeigende / es were keine Sicherheit
mehr für die gůter der Familien / für dieRuhe
des Reichs noch für das leben des Fuürſten

/

zuerhalten / wan nicht alle Portugieſen in la

pan und ſelbſten die Lapaner als die mit
je?

ner Irꝛthum angeſteckt / ausgerottet würden
und dieſen ihren gefaſſten Haß zu rechtſerti¬
gen / wieſen ſie dem Keyſer die Abschrift
des bemelten Briefs / darüber bey ihme¬
wegen ſeiner Perſohn und ſeines Staats ke

ſolche Unruhe entſtunde / daß er keine vera
wortung mehr anhoͤren wolte /und obwo

etliche Herzen der Portugieſen Freunde
Keyſer bathen der ſachen heſſer nach zu for,

ſchen / umb den grund der warßeit zu erkun , e

digen / bevor ehe daß euſerſte wider ein

gantze Nation und wider ſeine eigne Unt

thanen vorgenommen wurde / war er k
1

unerbittlich und gabe in geheim einge,
Commiſsarien befehl / ſich in alle Proving
des Reichs zubegeben / die Portugieſen 15

b

0

Chrſſten auch die Landskinder ſeibſten ane ,
des 15zurotken . Wie ſie nun Goͤnner bei

Hoff und anderswo die zwar unbekant
5

ren / hatten /wurden ſie aller orten dieſes
barmherzigen Schluſſes benachnichechſ ,
gleichwohl hatten ſiekeine treuere und epſe

gere Freunde als die zween Junge Herzen vol

Kimo , Franciſcum und Carolum .

Chriſten kamen bey denselben
zuſan

umb zurathſchlagen was für ihre allge
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Erhaltung zuthun ſein moͤchle. Und nach dem

ſie umbſonſt verſucht / wider eine ſolche bos¬

haftige Anklage ſich zuverantworte / entſchloſ¬
ſen ſie ſich in gegen wehr zuſtellen / umb wider
die jenigen die ſie antaſten wurden / ihren Glau¬

ben und Unſchuld zuvertaͤdigen .Die bemeldten

zwey Herꝛen / ſtelten ſich an die Spitze / der

Armee der Chriſten / der Aeltere hatte bereits
die Waffen getragen und verſtunde den Krieg

da trol /der Jüngere ermahnete die andern ſich

ch ein Tapfer zu wehre / ihnẽ vorhaltend das ſie nach
ib lſpran⸗dem Exempel der Maccabcer ihre Hoffnung

nunmehr auff niemand anderſt alß den Herꝛen
der Heeꝛſcharen und ihre eigne Tapferkeit
ſtellen ſolten / alle ermahneten ſich unter ein¬
ander zu einer ſo rechtmaͤſſigen Gegenwehr /

und waren unablaͤſſig beſchafftiget /Gewehr
und Munition umb hertzhafften Wiederſtand
zu thun / zur hand zu bringen .

Als die Keyſerlichen Commiſſary Ber icht
bekommen daß⸗ die Chriſten in der Inſel
Nimo ſich verſamleten / thaten ſie ſolches dem

Keyſer zu wiſſen / jedoch ohne ausführliche
beſchreibung derer Macht und vorhaben .
Die Jeſuiter und Auguſtiner haben mir zu

du Goa / geſagt das die Chriſtliche Armee / da¬

dal atzahl zumahl uͤber Zooοο Mann ſtarck geweſen /
den, Kiegs ohne die welche vor und nach dem Treffen

dazu geſtoſſen . 5

Der Keyſer glaubte nicht das ſie ſo ſtarck
maͤren / und ſchickte ihnen allein 25 . oder 30 .

der d. ktauſend Mann entgegen / unter dem Com¬
fake er mando des Jüngſt⸗ der zwey Herꝛn von imo ,

dende welche ſich bey ihm befanden/ aber dieſe Voͤl¬
ien cker waren ſo bald nicht weg gezogen / als er

Wache ler.

ae

*
eine andere Armee welche der jenige Herz
Commandierte welchem der , Præſident

zum erſten den erdichteten Brief gezeiget / in

bereitſchafft stellte. .

8
Nach dem die Chriſten vernommen das

dieſe zwey ſtarcke Armeen wider ſie zugen /
rüſteten ſie ſich den ſelben entgegen zu gehen /
und erwehlten einen vortheilhafftigen Orth
ſich zu verſchantzen / an einem anderen Orthe
dem von hinden her nicht bey zukommen /
aber der vornen bey dem Lager offen war /
liesen ſie die Alten / nechſt ihren Weibern
und Kinderen / damit ſie keiner Schildwacht
vonnothen hetten .

Die erſte Armee tratt den Chriſten bald
unter die Augen / ſelbige hatten ihr Feldlaͤger
alſo eingerichtet / daß die Keyſerlichen nur

einen theil deſſelben ſehen konten. Sie ſtel¬

de . (enſich beſtermaſſen in Schlacht⸗Ordnung /
dec baff und nach dem die Zween Generaln ſie ermah¬

Vue unb get tapferen Widerſtand zuthun / ſagte der

Ungere ſeine Meinung were ; an ſeinen Bru¬
er der die Keyſerliche Armee Commandierte

zu ſchicken / und Friede zu begehren / darne¬
Il ben denselben umb Fürbitt bey dem Keyset
Auf kn ſuerſuchen/ mit versicherung das er bereit ſey

zu ſeinen Fuͤſſen zu werffen / und ſeine Un¬

lien zu rechtfertigen ; daß die Chriſt¬

nich
Religion den Unterthanen inſonderheit

icht zu laſſe ſich wider ihren eignen Fuͤrſten

.

e das die Zuſammenſchwerung

0 r 5fenen wider auffs neue zu werben anfing / und

eren ſie beſchuldiget worden / nicht den ge¬
ringſten grund habe . Mit der gleichen wor¬

ten ſchreib er ſeinen Bruder / im Naimen
der gantzen Armee / mit nochmahliger Ver .

Welcher fuch

ſicherung das Gewehr nieder zulegen / dafern 1
der Kepſer ihmen die Gnade erzeigen wolte / wird .
ſie anzuhoͤren . Einer der Vornembſte un

ter den Haubtleuthen / erbott ſich dieſes
Schreiben dem Generalen der Unglaudigen
zu uberbringen / derſelbige aber wolte es nicht und den uͤber¬
annehmen / und befahl den ſo es uͤberbracht bringer das de,

10 15
0 der Chriſten / an das Creutz zu⸗ ben koſter ,

Hage 8

Das Treffen wehrte bey drey Stunden
mit gleichem Gluͤcke; dergeneral der Keyſer¬
lichen ſuchte allenthalben ſeine Bruͤder/ dieſe
hingegen flohen denſelbigen / damit ſienicht 8
zu einem Kampf / gegen ein ander veran Der zwey Chet

laſſet werden moͤchten. Beyde ließen ſelbi ſtlichen Haubt¬
gen Tag eine ungemeime Tapfferkeit ſehen 1 f

die Chriſten bey ſich ſelbſten wohl erwegend ke
fer

daß in dem Sieg ihr Heil und Wollfarth
beſtuͤnde / und keine Gnade zu hoffen /
fochten mit ſolchem Muth / daß die Keyſer¬
lichen zu weichen gezwungen wurden . Der¬

ſelben General bleib auff dem Platz ; den

Soldaten ward eine Furcht eingejagt / und

die Chriſten ſo ihre Volcker zur Rechten und

zur Lincken außgetheilet / umringten ihre Fei¬
nd / daß die gantze Armee der Abgotterer ge¬
trennet / und biß ans Meer Vfer verfolget wur¬
de / allwo etliche auff Schiffen entrunnen / Der Chriſten
und die Bottſchafſt ihrer Niderlag / der an . eg .

dern Keyſerlichen Armee welche in ſtarcken
Anzug begriffen war / umb zu dieſer zu ſtoſ¬
ſen / überbrachten . 1

Durch dieſen Sieg bekehrten ſich viel Un¬

glaubige . Die Chriſten nach deme ſie in ihrem

Lager / drey Tag mit ohn ablaͤſſigem Gehaͤtt
Gott dafur gedanckt / ruͤſteten ſich zu dem

andern Treffen / nicht Zweiflende die andere

Armee / wurde ſie angreifen / all die weil ſie

noch von der erſten Schlacht ermuͤdet und

matt weren . Aber dieſer General welcher
viel Kluͤger als der andere war / vergnuͤget
ſich an einen vortheilhafftigen Orth / da die

Chriſten ihme nicht beykommen konten / zu

verſchantzen / und berichtete ausfuhrlich die
Niderlag der erſten Armee nach Hoff / den

Keyſerlichen Befehl darauff erwartende
Inmittels wurde der Chriſten Heer tag ⸗Der Ehriſten

lich verſtärcket beydes durch die Abgoͤtterer/Heer wird

die ſich zum Glauben bekehrten / desgleicher Täglich ver¬

auch durch dic Ehriſten deß Landes / die von ſtäbcket .

allen Orten ſich einſtelleten / alſo daß ſie ſich
in kurtzer Zeit in ooo . Mann ſtarck
befanden . Der Keyſer welcher dieſen Auff¬
ſtand gleich anfangs dampfen wolte / schickte
durch ſeyn gantzes Reich Befehl / neue Wer¬
bungen anzuſtellen / der anhang deß Preſiden¬
ten erbitterten den Furſten taglich wider die

Chriſten / und verhinderten daß die andern
Hofffeuth / ihme die Augen wider eine ſo
vnbilliche Verſolgung / nicht eroͤffnen konten
Die Niderlag ſemſer Armee macht ihn Nean
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digſten unter
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Bitten .

s BVBaicht von lapan und von der Brſache
ſie waren berit die Waffen nieder zulegenſam raſend / und was die zwey Feldherꝛen

der Ehriſten / durch Mittel Ihrer Freunde
umb Gnad zuerlangen / und gegen die in dem

ertichtetem Schreiben enthaltene Falſche an¬

klage ſich zuvertheydigen / verſuchten / war al¬

les umſonſt / Seintemahlen ſie kein gehoͤr fun¬
den. Der Keyſer berüffte ſeine Raͤth / al¬

den Keyſerl⸗ da die Verſtändigſten der Meinung waren ,
chen Rathen ian ſolte dieChriſten welche ſich Demüͤttig
rathen den unter wurffen underklaͤrten / dafern man deß
Cheiſten gna⸗ vergangenen nicht gedencken / und ihnen die

Die Verſtaͤn¬

de zuerzeigen . Freye Übung ihren Religion laſſen wolte / das

Gewehr niederzulegen / in Gnaden annehmẽ /
aber deß Preſidenten anſtifftung verurſachte
daß diß alles vergeblich / dann der Keyſer wel¬

cher durch ſeyn falſches und boßhafftiges An¬
bringen / gantz eingenohmen/ gab dem aͤrgſten

Then Beyfall. Endlich kam es zum Schluſſe /

daß man in aller Eyl eine groſſe Armee auff¬
bringen ſolte / umb zu der anderen zuſtoſſen /
und alſo mit dieſer greſſen Menge die Chri¬
ſten auff ten Der Dairy wel¬

cher auch in wichtigen Sachen zu Rathe ge ,

zogen wird / erkante dieſen Schlus gut . Alle

Herzen deß Landes welche verbunden dem
Keyſer Volck zugeben / brachten einer dem an¬

dern es vorzuthun / auff den Muſterplatz der
in den Quatirn der zweyen Armee beſtimmet

f 1115 15 e ehh nach deme

bes Heer
Alles zuſammen kommen ſie ſich bey 10 . kau¬

e ſent Mann Starck befunden . Deß in dem

ligen , erſten Treffen gebleibenen Feldherren Bru¬
drr / hatte dascommando unter dem Keyſer /

1 0 ſich allen ſeinen Voͤlckern voranſtel¬

Ehe er ſeinen Zug vornahm / ließ er in dem

Laͤger gußruffen / daß ſeyn ernſtlicher Befehl
ſey / kein Quartier einigem Chriſten zugeben ;

außgenohmen den beyden Feldherꝛen / welche
er durch eine ſonderliche Marter hinrichten
laſſen wolte / und daß alle die jenigen die auß
dem Treffen ſühen wurden / ehe und bevor

die Rebelle gaͤntzlich außgerottet weren /ſambt
Ihren Verwanten mit dem aller ärgſten

Todt der zuerſinnen geſtrafft / und hingegen
die jenigen / welche Ihme ein oder mehr Chri¬
ſten Kopfe bringen wurden / nach propor¬
t ion derſelben wohl belohnet werden ſolten .
Die Abſchrifften dieſes ſo ſtrengen mandlats /

- wurden an viel oͤrter in der Chriſten Laͤger ge¬

worfen / aber ſolches dienete ihnen roieder ihre

* Feinde einen groͤſſern Muht zu faſſen / wetlen

Halbtterh ſie geſehen daß doch keine Hoffnung der Gnad /

wil Gabe Uli Vergebung zu gewarte ſey / der Junſte ih¬
rer Haͤupter erbotte ſich dem Keyſer einen duß /
fall zu thun und umb Gnade im Nahmen der
gantzen Armee ſehentlich zu bitten / mit ver¬

Es wird ihm melden daß er ſich gluͤckſelig ſchaͤtzen wur¬
aber wider -

de / die Marter außzuſtehen / umb ihre Vn¬
rathen . ſchuld zu bezeigen aber maͤnniglich ruffte das

ſie es mmmermehr zu geben wolle . Alles was
Er Schreibt er erhalten konte /war annoch einen Brieff an

5 5 dh den Keyſer zu ſchreiben/dem ſelhen alle Ehrer¬

. bitinkeit Unterthänlgkeit und Reue wege
des

Brief. geſchenen Treffen erzeigerd / neben vermeldung

Feinde ſobald ſie der Keyſerlichen Armee

datuon getragen iſt ſie theur anton eh

*
wan er des vorigen vergeſſen / und ihnen die

freye Ubung ihrer Religion / zuvergoͤnnen,
verſprechen wolte / auch bey Verluſt Ihres
Lebens ſich erbiettende wieder all das ſenige 15
deſſen ſie Falſch angeklagt worden / ſich da dae
rechtfertigen. . i ö ich

Dieſer Brieff wunde durch einenUnglau⸗ „hene
bigen / einem Herꝛen / der es heimlich mit den

. Kyu ,
Christen hielte / zugeſtelt . Der Keyſer der geleſenzens
reiß ſolchen alſo bald ungeleſen /Hochbeteub⸗ 1

rende er wolte nicht wiederumb nach ſeinem

Hoff kehren / noch alda eingehen / es weren

dann die Chriſten alleſampt außgetlgt . Als
ſie eine ſolche Kelolurion von dem Keyſer ver⸗ N

nommen / waren ſie nun mehr auff nichts an ?

ders bedacht als ſich Tapfer zu wehren geule
das Feld da ſie ſich gelagert war für ihre weit Sa fallef
geringere Anzahl ſehr Vortheilhafftig ) aber Nee ge
der Kepſerlichen waren drey gegen einem und

ts

alle Abgoͤtterer deß Landes / die den Chriſten
zuvor guͤnſtig geweſen / erklärten ſich ihle

Anſichtig wurden . Dieſelbe kam endlich und

Lagerte ſich in Angeſicht deß Cyrtſtlichen 1

Heers . Deß Keyſers befehl bey dieſer annahe ? s

rung war / daß ſeine Voͤlcker ſich weit auß⸗ l “
breiten / und den Chriſten eine Furcht ein⸗ Abel, 4

zajagen / ein groſſes Geſchrey machen ſolten. Dun
ö

Die Zwo Armeen waren einander nicht lang

nahe daß nicht BlutigeScharmützel vorgen

gen / unterdeſſen ſtelleten die Feldherꝛen der
Chriſten / ihre Armee in Schlachkordnung un e , l
besetzte alle Orth die befoͤrderlich ſein konte ſie uud Henle e

zu umb ringen . Nach dem das Gebeht bernch ſes
a

tet / ermahneten ſie ſich untereinander zu Ta .

pferem Widerſtand / und guter Zu verſicht da

G
Ott ſie gleich trie das erſtemahl / alſo auch 1

anſetzo beſchüͤtzen wurde / oder auffs wenigſſe 1a
daß ſe mit gewaffneter Hand ihren Glauben b , galt
zubeſchirmen/ ſterben und hlemit die Crol Ge .
der Marterer erange würden . Nach dem er

den
150% 1 a .

S

3 e — 5 8
ſten Scharmutzeln geriethe es zu einen gn . fir
Haubt treffe da gleich die Abgstteier zu nne. 0
geſchlagen wurden . Der Ehriſten Jung .
Feldhetz verfolgte ſie ſchrMänlich erb ,
ſelbigen Tag wegen feiner Kleidung, aber ee 9 .
mehr hernach wegen ſtiner Lablelkeit ie 5 Ile za 1
Die Erde war gantz mit Todten beben bat a d
die Abgoͤtterer bekamen einen Schrecken / a .

feilt. 1 10 g

les erzitkerte / alles flohe für ihm / aber verge, *

ſend das jenige welches ihm ſein Bruder ben 44 „
dent Welche ha 1ezathè hatte / entfeꝛnete er ſich zu weit von un , Wage ,

helle Hauffen / allo das er umbeinger vert hn nec page ,
tet / von gloſſer Menge der Feinde die gage f le „
drungen zu Bode gefalt vnd e suse 65 ir

I boa
fuͤret wurde / deſſelbeAelterer Bruder des ga
ges beſſer erfahren ermaßnete fie zur ſtandbe n de
tigkeit / erfodert die ſo ſeind Bruder gefolge5 1 ae
ruͤckund hatte die ober Hand biß in died 16 1 5
wieder die Keyſerlichẽ / welche die ſo nie

1 r „ bun
macht wurden allezeit mit friſchem Pole

chen¬
ſetzten. Dieſen Tag war der Sieg auge ſie
lich auff threr Seiten / aber der Ruhen /
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der grauſamenVerfolgung wieder die Ehriſten / in ſelbigen Juſuun.
weil die gegẽ wart des Keyſers / und das geboht
ſo er außgehen laſſen Urſach geweſen daß bey¬

f derſeits keinem Menſchen Quartier gegeben

ochnſte wurde / dieMetzeley war groß / und dieChriſt¬
ihr liche Armee wurde ſehr Geſchwaͤchet ; nichts

äche , deſto weniger gieng die Schlacht ſo bald es

Tag ward wieder an / und machte den zwey¬
ten Tag auch Deuckwuͤrdig / aber nach Blu¬

tiger als den erſten .
Obwohl die Chriſten ſehr ermuͤdet wa¬

ren / und eine groſſe Anzahl verwundete hatten /
ſtelten ſich doch die jenigenſo noch fechten kon ·

b
ten / mit anbrechendẽ Tag wieder in Schlacht

Aw lsher Ordnung Der Keyſer war uͤber ſolchk langen
.

ber oh. Widerſtand ſehr entruͤſtet / lieſſe die Chriſten
an Unterſchiedlichen Orthen mit Macht zu

gleich angreiffen . Der Chriſten General

gienge von Glied zu Glied die ſo wancktẽ zum

ü Stand zubringen / und mit ſeinem Ex¬

all baden enpel und Freündlichem zuſprechen den
zun übe Soldaten einen Muth zumachen aber endlich

nu. wurde er mit vielen Stichen verwundet / ud

von einer groſſen Anzahl der Feinde die alle

ſampt auff ihn drungen umbringet ; die

ſeinigen verlohren Ihn auß dem Geſicht /
und weilen ſie Niemand hatten der ſie com¬
mandirte war es nunmehr kein Treffen / ſon¬
dern ein Jaͤmmerlich Morden / ſie lieffen /
mit groſſer Fury unter die Unglaubigen /

und lieſſen ſich alle Sampt auffopferen ;

Ihr Lager wurde uͤberwaltiget / und die

Alten Manner /Weiber /und Kinder auch
die verwundeten welche die vorigen Tage
hinein getragen worden / alle mit der Schaͤrf¬
fe des Schwerds geſchlagen / ausgenom¬
men etliche wenige der Chriſten des Landes /

6 die ſich in die Berg verſteckten / und ſeither

galenm ze dieſe Traurige Hiſtori / den jenigen von de¬
i nen ich es vernommen / erzehlet haben .

deen . . Ein ſolches erbärmliches Endenahmendie
Niiagder Ohriſten / und alſo zuſagen das Chriſtenthum
den 1

in Japan ; welches der Hollaͤndiſche Preſident

ſand urg durch ſeine Anſchläg Betrug und Argliſt zu

heweſen, kvegen brachte /man hat in dreyen geſchehenen
genauen Nachſuchungen befunden / daß bey¬

des in dem Treſſen und durch die Marter /

10

waage nder

bez
1 lulicheU

gun

iu. aden mehr als 60 fauſent Chriſten umkommen,
un Bülhe, Der Jungſte ihrer Feldherꝛen welcher ge¬

u demar fangen war / erliette ſteben Tage lang eine

Grauſame Marter / und was ihm der Key¬
ſer in Betrachtung ſeiner Bruder / und ſei¬
ner eigenen Tapferkeit anerbiettẽ lieſſe mochte
glles nichts verfangen / ihn von dem Chriſt¬

du,, lichen Glauben abwendig zumachen . Der

fe deine eltere wurde unter den Todten gefunden:
fal . hernachmahls ward eine Inquilition in dem

ede gantzen Reich / ſo viel Jahrlang beſtanden

Wiaz der angeſtelt / und die jenige welche in dem Glau¬
fun dar , ben beſfandig waren / wurden zu ſolcher
Wi rn Grauſamen Marter verurtheilt daß der be¬

richt welchen ein Hollaͤnder und in dieſer
Sache Unverdächtiger Geſchichtſchreiber

ammens Varen , herauß gegeben ohne
Schrecken und Wehmuth / nicht kan gele¬
ben werden . In 16 , Jahren nemlich vom

„ Ul . Theil Bericht von Japan ,

Jahr 1613. bis 1629 . haben ſich die Chriſten
dergeſtaltin lapan vermehret / daß dere n
mehr als 400 . tauſend konten gezehlet wer¬
den / von Anno. 1649 . meldet gedach ter
Hollander daß die jenigen welche auff den

Schiffen der Compagni auß lapan , nach
Amſterdam / kommen verſichert haben daß

das Chriſtenthum daſelbſten gaͤntzlich aus¬

getilget ſey. 2 5 e

Mitten in ſolcher grauſamen Voerfolg¬
ung ſeind die Hollander ungehindert blieben

und wann ſie deß Glaubens Formular un¬

derſchrieben muſſen / welches Jährlich erneu¬
eret wird / ſo unterſchreiben ſie allein daß ſie
Hollaͤnder ſeyn / ohne ſich fuͤr Chriſten zuer¬

flaͤren / und durch viel Verehrungen bringen
ſie zuwegen daß die Inqu iſitores ein mehr¬
ers an ſie nicht begehren . a 5

Als ich zu Ogly war / ſo nunmehr ein

groſſer Flecken alda der groͤſte Arm des
Fluſſes Gangis durch gehet / traff ich einen

Hollaͤndiſchen Kauffmann an der der Com .
pagni ſchon lange zeit in lapau gedient hatte
und dahin viel Reiſen verrichtet / derſelbe
kam an mit zwey Schiffen / welche mit

Silbern und Kupfern Stangen / die er ge¬

gen Seiden ſo die Hollander in Bengala
zukauffen pflegen eingetauſchet / als dieſer
Kauffmann erfuhre daß ich daſelbſten war /
kam er zu mir mich zubitten / ihme einige
dienſtwilligkeit / in ſeinem Handel zuerzeigen .

Ich befande ihn ohne Falſchheit / und daß

ihm die lapaniſchen Geſchichten beſonders
die letzte verfolgung wider die Chriſten wohl
bewuſt weren : wir machten mit einander

Freundſchafft und gute Vertrauligkeit ; ich
bat ihn auch gar offt mit mir zu ſpeiſſen . In
unſerem Geſpraͤch hat er mir viel ſonderbahre
Sachen / nemlich wie die Hollander in die

ſemm Reich / ſich feſt geſetzt und was ſie vor

groſſen Gewinn von dieſem Gewerb hetten /
erzehlet / von einer Sach auf die andere
kommend / wolte ich nach meiner gewohnheit
von „demſelben erfahren wer der Vrheber
eines ſolchen groſſen Blutbads geweſen / er
ſagte mir alle Vmſtaͤnde / welche ich beſchrie
ben / und noch viel andere ſo ichentweder

vergeſſen oder zubeſchriben unterlaſſen / wei¬

len ſie zu meinem Vorhaben nicht dienlich

geweſen / oder weil ſie ſchon von andern be¬
ſchrieben worden . Er hat alles von den Chri¬

ſten des Landes die auß dem Treffen entrun¬

nen / und von vielen Kauffleuͤthen der Un¬

glaübigen / denen es noch in friſcher Gedacht
nus geweſen / vernommen . Die Freymuͤtige
weiſe mit derer er mir die Sachen erzehlet /
neben dem Bericht ſo ich von anderen Orthen
bekomme / geben nicht zu /daß an der Wahr¬

heit des Inhalts / dieſer erzehlung gezweiflet
werde: den er konte zuweilen des Weinens

ſich nicht uͤberheben / und muͤſte ſeinen Dis .

cours mit Seufftzen unterbrechen / wider

den Preſidenten Fluchend / mit Vermelden
er wundere ſich das Gott einen ſolchen Un¬
menſchen auf der 9 gelitten / und 115

Welther die
Hollaͤnder weß

zu entgehen
wiſſen .

Der Autor

trifft einen

Hollaͤndiſchen
Kauffman an

Welchen er
zum Freunde
erwehlet .

Und von ihm
unterſchie¬
dene Sachen
und ſonderlich
die Wahrheit
vorerzehlter
Geſchicht er ;
forſchet .
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die Compagnie ſich ſeiner ſo lange bedient

hetke . Aber Gott behielt demſelben ſeine
Straffe vor ; Dieſer boͤſe Menſch / wel¬

cher alſo zuſagen / den nagenden Wurm ſei¬
ner begangenen Miſſethaten nach ſich ſchle¬
pte / und in alle die Sachen die er vornahm
den Fluch und das Vngluͤck brachte / muſte

im Angeſicht des Hafens zu lalabon ohne ein¬

diges Ungewitter jaͤmmerlich erſauffen und
Des Gottlo- umbkommen . Alle die jeinigen die ſich in ſei¬
ſen breßident ? hem Schiff befanden wurden errettet / er

Todt. kehrte zuruck umb ein Kuſtlein / darinen ſeine
Jubelen waren / herauß zunehmem : da ſpal¬

Welchen die kete das Schiff von einander / und alſo konten

Portugieſen die Portugieſen mitèuſt ſehen den jenigen von

mit duſt und dem Meer verſchlingen / der Schuldig daß
Freuden ſehen die ihrigen in Iapan ſo jammerlich ermordet

worden . So bald ſie ſeinen Schiffbruch ver¬

Und darüber nommen / wurden zu bezeugung der Allgemei¬
offentli ch ro ⸗nen Freude uͤber ſeinen Todt / alle Glocken

locken. der Stadt gelaͤutet Auf meiner letzten Reiſe
in Indien befande ich mich zu Gomeron ,

ſonſten Bandarabaſti genant alda die Hol¬
laͤnder ein Contor haben . Zwey Schiffe ka¬

men daſelbſten auß Japan an / umb die Sei¬

den ſo die Compagai von dem Perſianiſchen
Koͤnig gekaufft / einzuladen / und in ſelbiges
Reich zufuͤhren . Ein Haubtmann dieſer

Geringe zahl Schiffe ſagte mir / daß ſeith etlichen Reiſen
der Chriſten . ſo er in Iapan gethan / der Keyſer zweymahl

wegen
der Chriſten nachſuchung thun laſſen /

das man daß erſte mahl berer 274 . ge¬
funden welche mit erſchroͤcklicher Pein ge¬

martert worden ; Aber in der letzten durch¬
ſuchung hatten ſich allein 63 . gefunden un¬
ker deren Zahl 17. Kinder / nemlich 12 .

Magdlein und Fuͤnf Knaben / deren der aͤl¬

keſte das rz. Jahr noch nicht erꝛeichet hatte / ge¬
weſen .In allen Verfolgungs ſo die Chriſtliche
Kirche erlitten / befindet ſich keine welche dieſer
an Grauſamkeit der Marter gleichen moge /
und kan mit Wahrheit geſagt werden / das

die Iapaner in der Grauſamkeit / dieScharf¬
ſinnigſten der Welt / vnd die Standhaff¬
ligſten in der Marter ſeyn. a

Es haben ſich in der letztern Kinder von

10 . 12 . Jahren befunden welche 60 . Tage
ang außgeſtanden / daß ihre Leiber anß Creutz

gehefft / halb verbrant / und in Stucke zer¬
riſſen worden / die Scharffrichter zwungen
ſie zu eſſen / damit ſie bey Leben erhalten / und
laͤngerge quaͤlet werden mochten / dennoch ha¬
ben ſievon dem Chriſtlichẽ czlauben nimmer

abgelaſſen Dieſe Barbariſche Inquiſit on
kraff nicht nur allein die Chriſten ſondern
auch alle ihre Verwante / ja auch ihre nachba¬
ren / den roann ein Prieſter in einem Haus

betreten wurde / wurden alle deſſelbigen In¬

12 a die 5 der Nachbarſchafft woh¬
aß ſie es nicht offenbahret / zur Mar¬

urg 150
cht offenbahret / zurMa

Ich will mich allhier nicht einlaſſen / die
Unterſchiedliche Gattungen der 1 5 5

Stuͤckweiſe zubeſchreiben / es ſind viel abſon¬

Laſter bleiben

nicht unbe¬

ſtrafft .

Schroͤckliche

ſelben .

Und ungemei¬
ne Stkand¬

hafftigkeit .

derliche Beſchreibungen außgangen / in welche

Bericht von Iapan und von der Vrſache
vielleicht dieVerfaſſer / ihrem Orden zuehren
viel ertichtete Vmbſtande eingemiſcht / aber

wann man bey dem dauon die Hollander
ſelbſten geſchrieben bleiben wolte; ſo koͤn¬
te man doch mit Wahrheit ſagẽn / daß nie¬

mahle die Kirche in ſo kurzer Zeit eine ſo
gr quſame Verfolgung außgeſtanden . pages

Zu anfang eines jeden Jahrs wird dieſe ae
Inquiſition wieberholet / und muͤſſen alle g

die jenigen ſo des Schreibens erfahren /
unterſchreiben / oder die Fuͤrnemſten auß den

Geſchlechtern thun ſolches fur alle Insge¬
ſambt / nicht allein daß ſie keine Chriſten ſein /
ſondern auch daß ihnen kein Chriſt bekand /
ja daß das Chriſtenthum ihnen ein Greul /

und daß ſie ſelbiges verwerffen als eine Reli¬
gion welche dem gemeinẽ Weſen gaͤntzlich zu

wieder iſt :
—

.

Die Hollander welche ſich in ſelbigem
Land nidergelaſſen / befreyen ſich davon

durch das Mittel das wir oben angezeigt /
und laſſen ihnen hoch angelegen ſeyn / ihre
Schiffleuth zu erꝛinnern daß ſie kein Geld
darauff ein Creutz gepregt mit ſich bringen
und ſonderlich daß ſte die verꝛichtung deß

Gottesdienſts dabey man argwohnen konte
daß ſie Chriſten weren nicht ſollen mercken
laſſen . Die Portugieſen haben ſich zu ei¬

ner ſolchen Zagheit nicht beguemen konnen
wiewohlen ſie auff den Gewinn den ſie bey pen
dem Handel in Iapon gefunden begierig wa⸗ Bi che
ren . Seit her als die Verfolgung daſelbſten fore ,
umb etwas geſtillet / haben ſie unterſchied ⸗bn gu
liche mahl verſucht wiederum hinein zukom men
men / aber der Prelident hat ſie allezeit daran
verhindert / als ein wachſamer Feind / dern

nichts geſpart umb alle Hoffnung der wie
¬

derkehr ihnen zubenehmen .
Don Jean de Braganza auff den

Thron erhoben worden /hatte die ſo geſchwin¬
de verenderung / dadurch der Koͤnig von

Spa¬

nien der Cron Portugal ohne einig Blut¬
vergieſſen/und Auffruhr in der Stadt l . .

bona in einem Tag beraubet wurde / au

gleiche wuͤrckung zu Goa .
ustAlle Portugieſen in Indien erkanten 05

in einer zeit ihren Neuen Konig. Der
der

nigliche Stadthalter welcher ein Span,
war / wurde mit den erſten Schiffen die wo¬
der zuruck kehrten Fort geſchſckt “

und
Philippus de Maſcarennas ein Portugit i

Gubernator in der Inſul Ceilan kam en
die Stelle des Königlichen Stadlhalters

.
Goa deſſen erſte gedancken in dieſem Arn

waren zuverſuchen ob erkonte den Gela
fuͤr die Portugieſen in lapan widerum aden ze 6 %
richten ; ehe ſie darauß vererieben wo

g Gee ,
konten ſie Jährlich drey Millionen Paro wn g
zum Gewffm ein 3 9 Pardos iſt 0 vor 90,

viel als 27 . Sols unſerer Münten die i 1
g

nung wiederumb einen ſolchen genug ige N

kommen / veranlaſſete ihn zu end desJa
1642 . daß er die Re ſolution faſte an 3

1
f

paniſchen Keyſer eine Praͤchtige aden
ſchafft mit Koͤſtlichen Preſenfen zu ſe

30
*
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dergrauſamen Verfolgungwieder die Chriſten/ in ſelbigen Inſuln .

85
zu dem Ende ſuchte er alles was ungemein

0 eine war und dieſem Fuͤrſten und den groſ¬

h laſchafft ſen Herꝛen ſeines Hofs angenehm ſeyn
ban . inöchte . Das Koſtlich ſte unter dieſen

N
Preſenten war ein Stuck Aloes Holtz

gage ge⸗ ſonſten Calambouriſch Holtz genent / vier
0 an Schu in der Lange und zween ſchu in der di

dee. Ache cke haltend / niemahts hatte man zuvor in In¬
n dien ein ſolch groß Stuck geſehen / es hat 43 .

tauſent Pardos gekoſtet / darzu wurden auch
viel ſehr ſchoͤner Corallen ungemeiner groſſe
gethan . Dieſes iſt das angenehmſte Ge¬

ſchencke fuͤr die lapaniſchen Furſten / die¬
weil ſie ſelbige an die Schnur ihrer Beutel
thun / umb ſolche zuzumachen / wann ein

Stuck dieſer Corallen eines Huͤner Eys groß
und ohne Lochlin ( wie ſie ſelbiges gemeinig¬
lich haben und welche die Kaufleuth mit

Spanniſchem Wachs / die Kaͤuffer zubetrie¬
g gen / außzufuͤllen pflegen / ) zufinben / ſo koͤnte

ein ſolches einiges Stuck in lapan wohl umb

40 , tauſent Pardos verkaufft werden ſie nah¬

men keine Diamant noch andere Edelge¬
ſtein mit ſich / weilen die Japaner derſelben

nicht achten ; aber ſie beluden die Schiffe mit

keiner groſſen Menge Guldener Silber¬
ner und Seidener Teppichte / ſo in Indien

und Per en gemacht werden / auch vielen

anderen Guͤlbdenen und Silberen Stuͤcken /

0 und hab ich offt vernommen daß dieſe Ge¬
nme zu ſandſchafft mit den brelenten die Stadt

Goa über 800 : tauſend Pardos ſo ſich auff
eine Million undachtzig tauſent Francken
unſtres . Geldes belaufft / gekoſtet habe; über
daß wurden dieſe wey groſſe Schiffe eines

Jo. das andere z. Stück geſchuͤtz fuͤhrend
mit mancherley Wahren die in lapan koͤn¬

ne noerkaufft werden / und uber loooooo .

Ir : gekoſtet / beladen / die außruͤſtung war

Prächtig / daß hindertheil der Schiff ver¬

guldet / und die Fahnen von Koͤſtlichem Zeug .

buhaelten
er

Königliche Stathalter wolte
nicht zuge¬

ler
dean

en daß ein einiger leſuit mitfuhre / beſorgen
fa 1 00 derſelben Eyfer möchte einem vorhaben hin¬
affe. ge derlich ſeyn / weilen aber Prieſter oder Geiſt¬

liche auf den Schiffen vormoͤthen / ver¬

ordnete er vier Angollkiner fuͤr das Admiral

chiff und vier lacobiner für daß andere /

ſey dann das man von den Landleuten ge¬
leitet werbe

Der Gubernator zu Nanganſaque war

ſehr beſtürtzt da er verhommen daß die jeni¬
gen ſo er beſichtigen laſſen / Portugieſen weren

ſchrieb Er ſolches alſo bald dem Keyſer .Der f

Hollandiſche Preßidene / welcher beſtaͤndig 1
ein wachendes Aug auff die von der See genten aber¬

kommenden Zeitungen hatte / konte dieſes mahliges böſ¬

nicht glauben / weil er aber zu Hoffe be , ſes vornehme .

kandt war / vernahme er dieſe Zeitung von ſo
vielen Orthen her / und zweiffelte an der

warheit nicht mehr . Da unterließ er kein
Nittel und Liſt ſo nur zu erdencken / zuver¬

ſuchen wie er den Fortgang dieſer Geſand¬

ſchafft verhindern / und ihre Schiſſe ſambt
dem Geſandten und Geſchencken zugrund
richten moͤchte . Er fande mittel den Eil¬

bottẽ welcher nach dem Keyſer geſchicke wurde Welcher dle
zubeſtech ẽ / ſo daß an ſtatt er dieſe Reiſe in 20 . em
Tagen thun konnen / brachte er mehr als ben zuverhin¬

Zween Monat darüber zu / vnterdeſſen muſ⸗ dern ſucht.

ten die Schiffe am Geſtad groſſe Vngeſtuüm
außſtehen / endlich kame die Ordre an den

Gubernatorn / daß er niemanden als dem Ge¬
ſandten / neben den . Zween Capitainen / und
den Zween Schiffs Patronen auß zuſteigen
geſtatten / und von ihnen Brſach ihrer Reiſe
vernehmen ſolte .

Als nun der Geſandte an Land kommen / Urſach ihrer
ſagte er / er kame den Keyſer in Nahmen ſeines Ankunft
Koͤnigs zubegruͤſſen / und ihn zuverſichern /

5

daß ſie nicht mehr unter der Beherꝛſchung /
des Koͤnigs in Spanien weren / ſondern daß
der Nakuͤrliche Erbe des Königreichs Por¬

tugal ſeit einem Jahre her auff den Thron ſei¬
ner Voraͤltern welchen die Spanier unrecht¬

maſſiger weiſe an ſich gebracht / ge ſtiegenz
und das dieſer Neue Konig ſo auffrichtig vnd

Großmuͤthig / daß als ervernommen / das ei¬

nige ſeiner Vnterthanen aus lapan ſich weg¬

begeben und ihre Schuld nicht gezahlt / haͤtle
er ſie geſchickt umb alles richtigzumachen vor¬

nemblich aber / dergebühr welche hohe Haub¬
ter verbindet wann ſie zur Cron kommen /

ſolches den jenigen Fuͤrſten derer Freund¬
ſchafft ſie begehren wiſſen zu machen ; ein
Genuͤgen zuthun .

Der Gubernator berichtete diß alles den Welche det

Keyſer / und nach dem der Preſident ſolches Gub ernato f

vernommen / lieſe er durch ſeine Mithelffer an den Keyser

dieſem Füͤrſten anzeigen / daß es Rebellen berichtet

weren / welche vom Ende deß Nidergangs i
kommen / biß in lap on die Zeitung und das

Exempel ihrer Aufruhr zubringen / das dieſe
Nation von Natur ſehr vnruͤhig / und daher

ein Schiff ankommet nicht zugeſtatten das die verenderungen bey Ihnen geinein / ſie koͤn¬

.
mand einen Fuß auf das Land ſetze biß ten nicht lag i Friede bleiben noch an , Der elfe

er Gubernator deß Orts ſie befehen laſſen / dere in Rug laſſen; daß in Erinnerung deß beſchuldigung
a dem Keyſer bericht gegeben / und von ihme jenigen ſo Ihme ſelbſten begegnet/ derKey⸗ und Schelm

Ja hung dernommen ob dem ſelden gefllig daß ſie fer ſich nicht genugſam für die Sicherhelt ſick weder
ü ſolten angenommen werden . Die einfarth ſeiner Perſohn / und Ruhſtand ſeines Regi⸗ dierorugiſen . 6

8 Ports da ſie gearſckert iſt kchr gefährlich / ments vorsehen konte; inSumma das der 10

und kan man ohne gefahr auff den Helſſenzu Keyser und ſein Reich ohne Hoffnung ſich
Scheitern zugehen nicht wohl amlanden es wiber zuerholen / verlohren /wann dieſe Leuth

III . Theil Bericht von Iapan . B i jemahlen

alles verſtandige und Gelehrte Leuthe . All¬

dieweilen ich Anno . 1648 . mich zu Goa be¬

fande hielte ich geſpraͤch mit einigen dieſer
Patres ſo zu dieſer Reiß erkohren waren / wel .

90
che mir alles was bey dieſer Geſandſchafft /

Ace ſonderbahreswar / gar genau erzehlten
ſuſtendan, „Ire Farth war in der Hinreise gläcklich .

„
Ss iſt in dieſen Reich gebrauchlich daf wann
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12 Bericht von lapan und von der Vrſache
jemahlen einen Fuß in das Land ſetzen wur¬

den . Dieſer Vortrag des Preſidenten wel¬

chen ſeine Rathsgenoſſen wohl unterſtüͤtzet /

konte ohne Muͤhe dem gemuͤthe des Fuͤrſten/
welcher ohne dem grauſam genug / und ein

Feind der Chriſten war / eingedruͤcketwerden .

duch er Er gab dem Cubernatorn befehl / ale weiſ¬

hasen und be. ſe Leuthe aufs Land kommen zulaſſen und

ſchencket wer - ſelbige 8 Tag lang ſo gut ihme muͤglich zu¬

den . bewirthen / am achten Tagentbote er Ihnen
wiederumb in ihre Schiſſe ſich zubegeben /
und verehrete zugleich dem Abgeſandten und

den Vornembſten ſeines Volckt / dieSchoͤn¬

ſten Wercke ſo in Iapan gemacht werden .
Solches Geſchencke beſtunde in 6 groſſen
Kaſten / und ſoviel groſſen Truhen / Schwartz

Beſchrebung geheitzet mit erhobenen Bildern / zwiſchen

15 geſchen
Juldenen Stenglein / von dichtem Golde

:
ausgeziert / ferner E Kaſten und ſo viel Tru¬

hen / Roth gebeitzet /mit Silbernen Sten¬
glein und gleichem. Zierath. f

Als ich zu Goa war / hat der Koͤnigliche
Stadthalter / Dephilippus de Maſcaren - ¬
nas mir zwey dieſer Kaſten / Zwo der Tru¬

hen / und einen Tiſch gewieſen ; ich bekenne

daß ich niemahls etwas von ſo Schoͤner Ar¬

beit geſehẽ / und verwundere mich uͤber die Ge¬

ſchickligkeit der lapaniſchen Küͤnſtler / ſagte
dabey dem Stadthalter / daß unſere Euro¬

peiſche Arbeit / ſo wir auff Cbinesiſche art

nennen nur allein grobe Muſter gegen die¬

ſen weren . Uber die Kunſt und Zierligkeit /
dieſer Arbeit / war auch das Geſchencke ſehr
Koſtbahr / und gab wohl zuerkennen daß es

von einem groſſen Fuͤrſten herkaͤme/ aber

daß darauff erfolgte verfahren / ſo dem Ab¬

geſandten bewieſſen wurde ) ſtimmete ſchlecht
mit dem gluͤcklichen Anfang uͤberein . Der

Abgeſandte als ihme die Preſenten geluͤfert
worden / bekame zugleich Ordre alle Wah¬
ren ſo in den andern Schiff waren / in das

Admiral Schiff tragen zulaſſen . Er wolte

ſeines theils dem Gubernatorn groſſe Ver¬

ehrungen thun / derſelbe aber weigerte ſich
ſolche anzunehmen / meldende daß er ſonder¬
bahren Befehl bekommen / ſolches abzuſchla¬
gen / und dem Geſandten klar anzuzeigen / daß
dafern er nit eylend ſich zuruͤck begebe / erdas

Schiff zugrunde richten wolte ; daß ſeyn
Herꝛ der Keyſer aufs neue ein Verbott auß¬

gehen laſſen ; daß kein Portugies nach Spa¬
nier nimmermehr in ſeinem Land anlaͤnden

ſolle / es ſey unter was für einem Vorwand
es immer wolle / ja auch nicht unter dem

Schein der Geſandſchafft / bey ernſtlicher

Straff / ſie von ſtund und ohne Anhoͤrung
einiger Verantwortung / auff dem Felde
Creutzigen zulaſſen / waß die Schulden der

Portugieſen anbelangte / hette er ſolche zube ,
zahlen uber ſich genomen / und dieſes were das

Freſent welches der Keyſer ſeinem König
Überreichen wolte / ihme fuͤr ſeine Geſand¬
ſchafft zu dancken ; Der Abgeſandte hatte ſo,

F ge, bald nicht daß andere Schiff von den Wah¬
Schiffe wird ren entladen laſſen / daß ſolches in ſeiner Ge¬

genwart zugrund geſchoſſen wurde . Der

Und was dar¬

auff erfolget.

Cubernator ware nicht begnügt / ihmedieſe
Schmach zubeweiſen “ ſondern er ließ alle un a
Schwpartzen / ſo auff dem Admiral Schiff Saal
waren außſteigen / und alſobald am Ufer deß e

Meers enthaubten / meldend ſie weren India

ner / und koͤnte demnach ihnen das ſtrenge
Gebott ſo der Keyſer wider alle dieFrembden
welche in Japan anlaͤnden / und Fuͤrnemli
welche in der Portugiſen Hiſpan ier und aller

Chriſten jns gemein / die Hollander auß ge¬

nommen / dienſte weren / auß kundigen laſſen /
nicht unbewuſt ſeyn . 1

Einen ſolchen ungluͤcklichenAusgang hakte unglürkl
dieſe Geſandſchafft / das Admiral Schiff ausame
welches den geſt nach Con überbracht /ward gan

viel Tag lang von dem Vngewitter alſo zer / ſand

ſchlagen / daß ſolches tauſendmahl zu grund
zugehen ſchiene ; der mehrere theil der Leuthe

in dem Schiff ſturben von harter Muͤhe un

Arbeit / den die Schwartzen ſo hierzu verord¬

net geweſen / wurden / wie vorgemeld ent
haubtet / und die ubrigen waren dieſer harten
Arbeit ungewohnt . Die Wahren und alle

Preſenten / wurden von dem Seewaſſer ver¬

derbt / unddas Schiff zerſcheiterte endlichen /
bey Anlandung im Hafſen zu Gos . Ich hab

zu Hiſpahan das Stuck Aloes Holtz /davon

ich droben meldung gethan geſehen. Pater lo¬

leph ein Auguſtiner / wolte daſſelbige dem
perſiſchen Koͤnig Cha Abaſſy / der damahls
regierte / zeigen. Dieſer Fuͤrſt war begierig
etwas ſonderbahres zusehen / und hette ſol¬
ches gekaufft /wann das Meerwaſſer es nicht

biß aufs Marck verderbt hette / wie dann

wann man davon etwas jns Feur legte / woh
zuerkennen / daß ſelbiges einen zimlichen Thel

4
ſeines guten Geruchs / verloren hatte . Gioſſe l

Ich habe von vielen Hollaͤndern / welche nde
ſeither dieſer Geſandſchafft in Iapan geweſen/ pied cl
vernom̃en / daß der preſident bey 400 tauſend gerwager gagz

Cronen angewendet / das dieſelbe nicht an alle
genommen wurde / ja das er beydem Guber

0

natorn angehalten / beyde Schiff zugrun
zurichten / welches weil er es nicht erlangen
koͤnte / verurſachte er baß die Schwarz,
umbracht worden / dafür haltend das !

0
mira Schiff wurde endlichen doch in mange
der Bootsknechte / in der See zugrundgehg um

de ,
muͤſſen. In Summa er brachte die 1 05 Cogſege
gieſen / in dem ande in eine ſolche abſchen / 15 bebe
der Keyſer alle Hauſet die ſie bauen la l und-Gag.
zerſchleiffen / und die Weinſtoͤcke / au 15 der Po

andere Gewaͤchs / ſo ſie auß Europa en

weder zu Nutz Ihrer unterhaltung dan,
zur Zierde Ihrer Garten / die ſie in groſſer au
zahl umb Mea co , Ieddo und Nanga 10 77
hakte /außzureiſſen / befahl / damit ja nit eil

5

1 A e ef be
inlaß

eßhafft geweſen uͤberbleiben moͤchte . 5
Man hat beobachtet daß ſeit dieſer lee, 7 1

ren Verfolgung kein Jahr vorbey gange deubelh
daß die Hollaͤndiſche Compagni ber Se
cal Indien / nicht einige Schiff in dieſer

a ,

verlohren / die Schiffer und Bootel nach fe.
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der grauſamen Verfolgung wieder die Ehriſten / inſelbigen Inſuln .

5
ſolches nicht geachtet / und ſagen wann alle

15 die Schiffe ſo in Iapan geſchickt wuͤrden / mit

Ihrer Ladung jedes mahl ohne einiges Un¬

glück zu ruck kamen / ſo wurde die Com¬

pagni gar zu reich ſeyn .
Nach dem er alſo zu wegen gebracht / daß

dieſe Geſandſchafft / mit ſolcher Barbariſchen
Manier zuruck geſchickt wurde / gabe er dem

9
General zu Battavia darvon Bericht / inſtaͤn¬

darecden, dig anhaltend den unter Ihnen gemachten
iheneor, Anſchlag nemlich ac ao anzugreiffen / indas

eic ) Werck zusetzen / mit vermelden daß ob es

kae tet ſchon das anſehen hette / daß die Hollander
Nüttn be. und Portugieſen in kurtzer Zeit / ein Bund ,

nus mit einander wieder Spanien machen
wurden / ſo were es doch allezeit gut zuvor

der Stadt Macao ſich zubemaͤchtigen /
gleich wie ſie mit vielen Plaͤtzen in Indien ge¬

than / als Portugal unter der Beherzſch¬
ung Spanien geweſen / weil der Neue Ko¬

nig ſich glücklich ſchaͤtzen wurde / ihnen ſol¬
che zuüberloſſen / umb von Ihrer Republic
in Europa Schutz zuhaben . Dieſer General

W den Bericht des Preſidenten in obacht neh¬

wache von mend ; war bereit zu dieſem Vorhaben ab¬

kann zuſeglen ( als ebenein Geſandter Ihme von

büge wage dem beſchloſſenen Stillſtand zwiſchen Por¬
ird.

tugal und Holland / und daß die Staaden be¬

reits eine Schiffs Flotte nach lilabona , den

Portugiſen zu Huff geſandt / dieBottſchafft
brachte . Anfangs ſtelte er ſich als ob er es

nicht glaubte / da er doch lang zuvor deſſen
benachrichtiget worden / und ließ den Ge¬
ſandten in harte Gefangenſchafft legenznichts

lſowehts deſtoweniger ſchub er die Abfarth ſeiner

ache Flotte umb etliche Tag auff / unterdeſſen be
b iſt . kam er von ſeinem Oberherꝛn Befehl / die

Portugieſen als Freunde und Bundsgenoſ¬
ſen zu tractiren / darburch ward der gezwun¬

1 gen ſeine gantze Macht wider die Moluc¬
. qiſchen Inſeln / welche damahls in der

Spanier Herſchafft waren / zuwenden .
Der Prelſident war uͤber dieſe letztere Zeit¬

ung nicht wenig betruͤbt / weilen er und der

General / groſſe Anſchlaͤge über Eroberung
dieſes Orths gemacht / und der Compagnie
verſprochen / daß er es durch dieſes Mittel
dahin bringen wolte / daß ſie in der Handlung

0 ſo woll in China ,als im gantzen Orient eintzig

1 und allein Meiſter ſeyn koͤnten . Ich muß

11 bekennen daß Macao ſehr vortheilhafftig ligt /
g uͤber dieſes gantze Meer die Oberhandt zuer¬

halten / und fuͤrnemblich auff den Kuͤſten

Fockien und Quantung / allda alle Kauff¬
Schiff dieſes Reichs anlanden / ſie lieget im

Eingang deß Meerbuſens Kanron / der Stabt
Quanchu welches die 010 1

rovintz iſt gleich gegen über / in einer kleinen
alb Jack ſo an eine groſſe ſtoͤſt ; ſie iſt
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die Schiffe weil es nicht tief gnug nicht bey

ommen konnen / außgenommen auff der
u

deiiten deß Hafens / welcher durch eine

danter por
gute Feſtung beſchützet wird . Die Son¬

deſen . Pegul bekame damahls allein auß dem Jahr¬
Marck zu Quanchu / 100 . Kuͤſten allerley

bebaut gleichſam auff ein Vorgebuͤrge / da

Sorten Seiden Zeug jede von 110 . Stucken /
und 2500 . Stenglin Gold ; die rohe Sei¬
den ; das Geſponnene Gold / und die an¬

dern Wahren ungerechnet / daher unſchwer
zuſchlieſſen /welchen Mercklichen Gewin die

Portugieſen daſelbſten erobert haben / und wie

groſſe Begierde der Prelident hatte ſie dar¬

auß zuvertreiben .
Aber ſeine anſchlaͤge wurden nicht allein

durch die Veranderung der ſachen in Portu¬
gal ſondern auch wegen deß Verluſts der In¬
ſul Formola ſo die Chineſer den Hollaͤndern

auff Angeben eines FranzoͤſiſchenSoldaten /
deme der Gubernator zu Tayouan, nach
verfloſſener Zeit ſeiner dienſte /vielmahlen den

Abſcheid verſagt / weggenom̃en/ gantz verwir¬
ret . Dieſen Zufahl beſſer zuverſtehen/ it zuwiſ⸗ Perluſt ber

ſen das nach dem die Hollander darinnen ei . Ace.
nen feſtẽ Fuß geſetzt / und alle andere

ationen

außgenomen / die Chineſer / ausgeſchloſſen/
hat der Keyſer dieſen erlaubt widerum dahin

zukommen / ſeit dem aber der Mord durch
die Iapaner in einer Chineſiſchen Stadt deren

ſie ſich bemaͤchtigen wolten begangen wor¬

den / hat er die Handlung in dieſen 2 Rei¬

chen gantz auffgehoben / und den Obineli¬

ſchen Keyſer veranlaſſet auff alle Koͤpfe der

lapaner die ihme wurden gebracht werden
einen Preiß zuſetzen . Die Hollander unter¬

lieſſen nichts zuverſuchen / umb eine neue

Trennung unter dieſen Voͤlckern anzurich¬
ten / oder ſelbſten ſich eines bequemen Orths
den Gewerb der Chine ler in lapan gänzlich Des preſiden
zuverderben ) zubemeiſteren ; der Preſidenr ten Nichten
ſchrieb der Compagęnt / ſelbige zu dieſem und trachten

Vornehm anzureitzk/mit verſicherung eines beſteher nur

Gewins Jahrlichen von Fünf Millonen ; aden che.
meldend daß obſchon ſie der Sadt Macao ; denwöch.
wegen deß geſchloſſenen Stillſtands zwiſchen
Holland und Portugal / ſich nicht bemaͤch¬

tigen koͤnten / ſo muͤſte man nicht deſtoweni¬

ger alles verſuchen / umb ihnen die Hand¬
lung zu unterbrechen .

Weilen ſie nun der Portugieſen verſcho¬
nen muſten durchſtrichen ſie das Meer wel¬

ches die benachbarten Inſuln vmgiebt / nah¬
men die Schiffe der Chineſer welche nach
Macao handlen wolten mit Gewalt hin¬

weg / und veruͤbten vnerhoͤrte Grauſamkeit
wider die Voͤlcker / die in dieſe Inſul ſeit dem

Einfahl der Tartarn in China / geflohen

8 deß Chinchilunge Sohn / ein Joringa be .

beruͤhmbter Seeraͤuber / welcher in dieſen derer
Inſüln erhalten / was von Zerſtoͤrung die , mon
ſes Reichs uͤbrig gebleiben / herꝛſchete da¬
zumahl uͤber ſie /und machte daß ihn die Tar¬
taren ſelbſten fürchten muſten/ er belagerte
Tayouan , „ dahin ſieſich gemeinlich retirir¬
ten / und durch Eroberung dieſes Orths ver¬

jagte er ſie auß der gantzen Inſul ! i

5 Dieſe Inſul / an der Spitze der Phiſip⸗ der ſelben nnd

pinen ligend / iſt ſehr groß / Ihre Lange ge. ihre Gelegen
het von Norden zu Suden ; und gegen We , beit .

ſten / hat ſelbige im Geſicht die Prouintzen
Fockien und Quautung ; die Chineſer geben
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ihr den Nahtmen Taliukieu / und ſcheinet
die Spanter haben derſelhigen wegen ihrer
Schoͤnheit und Fruchtbarkeit den Nahmen
Formoſa gegeben; ſie ſind die erſten aus Eu¬

opa / welche dieſe Inſulen endeckt und bewoh¬
net und auff einem derer Vorgebuͤrge gegen
Norden die Feſtung Kilng erbauet ; die Na¬

tuͤrlichen Inwohner halten ſich mehrentheils
in den Bergen und Waͤldern auff / und erneh¬
ren ſich allein durch die Jagt der Hirſche / und

Wilden Schweine / derer gedoͤrꝛtes Fleiſch /
Hauͤte und Holtz ſie den Sangleiernverkauf¬
fen / welche ih nen hingegen das jenige deſſen
ſie benoͤhtigt ſeind zufuͤhren. Die kleine

Inſul Tayovan hat der Feſtung welche die

Engellaͤnder gegen uͤber/ in der groſſen Inſul
bauen laſſen / den Nahmen gegeben ; den

Hollaͤndern war daran nicht wenig gelegen
in deme ſie viel Vieh / Haut / Hirſch / und

Buͤffel Hoͤrtzer / derer die lapaner und Chineſer
ſich zu ihrer Arbeit bediend / daraus bekamen /
ſie lieſſe damahls an einer entdeckt Gold Ader

Ihre Inwoh¬

ner.

Die Inſul
Tayovan .

Eine reiche
Gold Ader ,

arbeiten / und hielten dieſelbe ſo Reich / daß
ihre Beambten die Compagni 1 deeſie were genugſam damit den gantzen
in Indien zuführen / und alſo unnoͤthig Geld

auß Holland zuſchicken / aber der ſicherſte
Vortheil welchen ſievon dieſer Inſul hatten

beſtunde in der Niderlag ihrer Wahren von

Hhatꝛravia in Iapan , als welches der gewoͤhn¬
liche Weg ihrer Schiffe war / im hin und wi¬

derfahren blieben ſie da ſelbſten bis daß boͤſe
Wetter vorbey / erfriſcheten ſich / und luden

in dieſelbigen / vielChineſiſche Wahren / wel¬
che ihre Seeraͤuberden Chineſern abgenom¬

men / oder die Sangleier ( welches Kauffleuth
ſo auß China ſeind und ſich zwar in dẽb hilip¬
pinẽ Inſuln nidergelaſſen / aber groſſe Handel
in ſelbigem Lande treibẽ / ohne das ſie von den

Spaniern dependirten / ) ihnen zugeführt
Als Coxinga die Hollander auß dieſer In¬

ſul verjaget / wiewohl ſie ſich auff Gnad und
Ungnad ergeben / Tractirte er ſie doch nicht
ſo grauſam als den Engellaͤndern/ von ihnen
widerfahren / da ſie denſelbigen durch eine

merckliche Verꝛaͤtherey / wie hernach erzehlet
werden ſol / ſolche weggenommen / dann ſie
erwuͤrgten alle Engellaͤnder keinen auß ge¬

ſchloſſen . Dieſer ob er wohl ein Unglaubi¬
ger Seerauber war der auß ſeinem Lande ver¬

bannet , und von den Holländern erzuͤrnet

Stoſſe bench worde ,ließ
er doch ſoFreundlich dem Ceneral

ſeeligkeit eines in Battavia enthieten / daß er Schiffe ſchicken
Seerauberd . mochte ſeine Voͤlcker wiberumb dahin

zuführen / und ließ ſie alleſambt Frey und

Ledig / nicht geſtattend daß ihnen einig Leid
gethan wurde . Er hatte ſeine Reſidenten
an dem Hoffe des lapaniſchen Keyſers weil
er der Tartan deren Nachbarſchafft / den

Iapanein ſcht entgegen / abgeſagter Feind
war . Dieſe geſchwinde Eroberung ſo vieler

Prouintzen / und daß er ſo viel Voͤlcker in ſie¬
ben Jahren unter das Joch gebracht / und

ſolches alſo zumelden vor den Augen ihrer
Kuͤſtẽ/ hatte ſis nicht wenig erſchreckt / und ob

ſie wohl wuſtẽ daß die ſo geſteget der See un¬

*

Bericht von lapan und von der Vrſache

erfahren / und baß dieſelbigen niemablen ſia );
unterſtehen wurden hinüber zu ſchiffen / und duc
ſie zubekriegẽ / unterlieſſen ſelde dennoch wicht 10 1
den Coxinga in geheim zum Freunde zum 8

g

chen . Durch ſeine Freund ließ er dem Keyſen
die Feindthaͤtlich keiten ſo die Hollander wi ?

geh
der die Chinehſchen Kauffleuth verübt zu un n le

wiſſen thun / meldend dieſelbigen hetten Stil⸗ ber hae a .

ſchweigend ihren gemeine Feinden einBund age
nus wider ſie vortragen / und noch darzu da

es Volcker aus denen MitternaͤchtiſchenLan
den weren / welche zu Zerſtorung anderer

Lande gebohren / und nur allein Tuͤchtig an¬

dere Reiche zu uͤberfallen/ das ſie durch Mit¬
tel der Verꝛatherey / und vnbillichen Gewalt

einen Fuß in die Orientaliſchen Inſuln ge¬

ſetzt / und ſeit etlichen Jahren nicht nach

lieſſen / dieSee zwiſchen China und Iapan
zu burchſtreichen /umb der Handlungvoͤllig
Meiſter zu werden / alſo daß dafern er nicht

ohn verzug vorſehung thete ſie ſich in kur,
tzem in ſeinem Regiment unterſtehen wurden /

daß nach zuthun / welches die Tartarn in hie

na berübet . Der Preſident hatte nich twe¬
andel nig Mühe dieſes Wetter zuſtillen / den die wah

ihmevornembſten Herzen des Hoffs / obwohl ſelbi⸗ be
ge von ihme beſtallung hattẽ und ſeinen freun Sinn e
de fingen an die Auge auffzuthun / und nah . n 11

men etlicher maſſen deß Cox inga Partey an / 15
ſagende die Chineſer weren unglücklich gnug / l

in deme ihr Reich von den Tartarn zerſtört
worden / das nach deme ſieauß Ihrem Lan

verjagt / allein noch ihre Hütten / neben el

lichen Felſen dahin ſie geflohen / zu ihrer Woh¬
nung übrig hetten / daß es eine Unmenſch¬
ligkeit were ſie auch noch in dieſer euſſerſtet
Zuflucht zubetruͤben / und ihnen die Freyheit
der See und der Handlung in lapan , daher

dieſe ins Elend verkriebene Völcker ihrVor¬
nembſte Unterhaltung hetten / zubenehmen¬
Die Bonzier , Kauffſeuth / und das gemei¬

ne Volck / nahmen ſich alle der Chineler an .

Der Keyſer ſandte nach dem Preſidenten uns
ſagte demselben ; Ich vernehme daß 7 0 i

Compagni meines Schutzes mißbrauche. 1

und daß ihre Schiffe anſtatt daß ſie mit d
t

Handlung ſo ich ihnen vergoͤnne / begnie ,
ſeyn ſolten / ſich unterſtehen die Chineſer e 5

rauben / und alle meinem Reich nahende S 5

unſicher zumachen / wann ich kuͤnfftig h
10 gal

einige Klage vernehmeé werde will ſch dichen, He e ,

ale die deiner Nation ſen Errutigen gige Zhen
Ich habe nicht erfahren könne / wie derlilig N

Preſident den Zorn des Keyſers geſtillet daß When
habe nur allein insgemein vernommen

del Pace
die Hollander geheime Buͤndnus mit e geſt
Tortarn wider Coringa geſch ſoſſen. Ahn
Voͤlcker der Prouintz Fockien enſuchte 0
umb Hulff / und verſamleten ſich inzgarcken

;
a

Mann ffarck / er kame mut einer ſtaner, Ein
Kriegs Flotten ihnen beyzüͤſtehen/nach neiber

Fi

ſchiedtlichen Treffen geriethe es eandlicantain
Haubt Schlacht / und als der ſhinder¬
Feldherz ſeine beſte Reuterey zu einen Ul
halt beſtellet / gabe er den übrigen adde
ckern befehl nach und nach zutreichern ner



der grauſamen Verfolgung wieder die Chriſten / in ſelbigen Inſuln . 16

Chine fer inden Hinderhalt zu locken / wiedie durch in China gezogen wurde war zu der

10 ſelbigen nun mit groſſer Begierde nachſetzten / Hollander Vornemſen ſehr dienlich der Porru¬

wich wurden ſie andem Bffer deß Fluſſes Cha - gieſer Handlung beſtunde annoch in der

ng , von den Tartarn aller Orthen umb⸗ Provintz Quantung ; weilen Macao vortheil¬

f ringet / und ihrer 800 . nidergemacht / hafft gelegen die Stadt Reich und weil ſie ſich

1 Coxinga kam mit ſeiner Kriegs Flotte zum vor vielen Jahre daſelbſte nider gelaſſen ; aber

1 Kl Entſatz zu ſpath⸗ der Preſident nach dem er ſie auß Iapan ver¬

al In wehrentem dieſem Krieg beobachteten trieben / machte ſich die gemeine Rechnung
Der Hollaͤn¬ſelbige auch auß China zuverjagen .a der Verꝛraͤ¬

die Hollander ihren Vortheil / und bemeiſter¬

Warn ten ſich der Fiſcher Inſul zwiſchen kormola, Es waren etliche Jahr verfloſſen daß die ich
dun und der Küſte kockien , Coxinga ſturbe Holländer dieFeſtung Layouan in der Inſul ſchlageuſteir

bald hernach / und Sauia ſein Vetter der Formola uͤberfallen : Selbige war damah⸗ Inſel kor .

len den Engeeaͤndern zuſtaͤndig / welche die moſa und FeſtReichſte Kauffman in China , welcher Faſt
b ö

Spanier auß dieſer Inſel vertrieben hatten .ungTayovanallein von ſeinem einkommen die Koſten zu

dieſem Krieg dargeſchoſſen / war uͤberdruͤſſig
ſolchen ferner zu unterhalten / und wolte mit

den Tartarn Friede machen / als einer der

Soͤhne Coxinga deſſen berichtige ward / be¬

maͤchtige er ſich ſeines Vettern / ließe denſelbẽ
in eine enge Gefangenſchafft einſperꝛen/ in de¬

ren zer auß Grim ſich ſelbſten umbs Leben

brachte. Die Hollander über den Tod Savia

welcher ihnen jederzeit in der Pro vintz kock¬

ien den Gewerb zu treiben / hinderlich gewe¬
ſen / hoch erfreuet / ſchickten wieder ſeinen
Enckel / den Tartarn / die ihn an derlaͤnge des

Geſtads der See bekriegten / eine Kriegs
Flotte zu huͤlffe. Es geſchahen viel Treffen
zwiſchen den Huͤtten der Inwohner der In¬
ſul /un d den Hollaͤndiſchen Schiffen / vor den

Augen der Tartarn / welche begnügt waren

allein zuſeher zuſein / aller Nutzen ſo die Hol¬
laͤnder damahls / nach dieſem wieder die Ein¬
wohner dieſer Inſul erhaltenem Vortheil /
geſchafft war / daß ſie die Staͤdte Bemos

und Qaeſmoy und alle umligende Platze / ſo
die Partey deß Coxringa zuvor beſeſſen /
wiederumb unter die gewalt der Tartarn
brachten / was ſie die Hollander anbelangen
thut / konten ſie nicht erlangen / daß ihnen die

Tartaren beyſtunden Tayouan widerumb

weg zunehmen / vergnügten ſich dero wegenin
etlichen kleinen nahe an der Inſul Formola

ligenden Inſeln Schantzen außzuwerffen ;
und ſeit meiner zuruͤckunfft auß Indien habe
ich nicht erfahren koͤnnen was weiter indie¬
em vornehmen erfolget ſey.

Die Engellaͤnder ſo in der Beſatzung lagen

hielten ſchlechte Wacht / und brachten ihre geit

mehrentheils mit jagen zu / weil die Inſel der

Hirſchen / Wilden⸗Schwein / Faſanen und

allerley Schnabelweid voll war . Der General

von Batavia lieſſe die ſelben durch vertraute
Indianer vielmahlen aus ſpuͤhren / und wie

er die Unordnung an dieſem Ort vernommen

ruͤſtete er zwey Schiff mit allerNohtwendig¬
keit aus umb damit ans Land zu gehen . Die¬

ſe Schiff erwarteten ein Ungeſtuͤm auff dem

Meer / der Inſul als dann ſich zunaͤhern /
und nach dem ſie die “ Segel zereiſſen / die

Strick abgeſchniten und alle anzeigung ge¬

geben / ob weren ſie durch das Ungewitter
und Sturm uͤbel zugerichtet worden / kamen

ſie auff ein Stuck Schuß weit vor Tayouan ,
der Gubernator ſchickte etliche kleine Schiff
ſie zubeſehen / der Capitain brachte zuruck es

weren Holländische Kauffleuth die durch die

Ungeſtuͤm groſſe Noth erlitten hetten / und be¬

gehrten Erlaubnus auszuſteigẽ / ſichwiderum

zu orholen . Der Gubernator erlaubte ihnen in

den Haffen zu fahren / und nach ihrem gut

befinden auszuladen : Speiſte auch die Vor¬

nehmſten Kauffleuth / nebend den Schiffern
zu Mittag / die von der beſatzung bewieſen
eine gleiche Hoͤfflichkeit /den Bootoͤknechten /
welches alle gute Soldaten mit langen Dol¬

chen unter den Roͤcken bewaffnet / waren ;

die Kauffleuth ſagten ſie hetten viel guten

Spaniſch Franzöſiſchen / und Rheiniſchen¬
Wein / und daß ſie von denſelben den Guber¬

aht , Es liegt eine Inſul welche ziemlich oͤde nator beſchencken wolten. Er Acceptirte dies

. hrs und unfruchbar in dem engen Meer und durch ſes anerbitten ; die ſo gemeinten Kauffteuth Welches
0 oi e. Spitze deß Landes Corce von lapan abgeſon⸗ befahlen ihrem Knechten Flaſchen auß den 1 5 gluͤcklich

% dert wird ; dieſer Poſten allein ware zuIhrem Schiffen zubringen die Bootsknecht brach⸗ 1
0 wichtigen Vorhaben den gantzen gewerb Ia . ten viel einernach dem andern ; Und wie die bolfib
1 pans und China in ihre Hand und Gewalt Haubtwacht auch ihren Theil davon bekam / wid .

1 zubringen nicht genug / weilen er vor ſich ſelb⸗ wurde alles Freundlich auff und angenom¬

en ſehr unbequem und von Nanganſaqui zu
weit abgelegen war / die Nord und Sud
5

ind welche nach der laͤngeder gegen ein an /
der liegenden geſtaden ſehr ungeſtum ſind /

ca men diese Heer Enge der geſtaltein , das

gala unmuͤglich daß Land zu reichen /wann
e auff dieſer See wehen ; der Engelaͤnder /

bin allen ihren Facktorelen in Indien

bin die, Bnvemöglchkel der ian in

38 ilippinen/ welche ſelbe offt zu verlaſſen

0 ben weilen ſie dafür hielten das alles
oldund Silber der Oceiental Indien ha¬

men / alſo das von Flaſchen zu Flaſchen / von

Wootsknecht zu Bootsknecht / ſo viel getrun¬
cken wurde und die Zahl der Hollander in der

Feſtung ſo ſtarck / daß ſie nach gegebenem
Zeichen / die Engellaͤnder welche ſehr betrun¬
cken waren / alle nidermachten / viel Solda¬
ten von der Beſatzung die auff das Jagen
außgangenbekamen/ nach ihrer wieder kunfft
ein gleiches Trinckgelt / und dieſes ware die

merckliche Verꝛaͤtherey dadurch die Hollaͤn¬
der der Inſul kormola ſich bemaͤchtigten / wel¬
che ſie hernachmahls mit Voͤlckern beſetztgö un
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und an vielen andern Orten erbauet hatten /

Der Hollaͤn¬
der und ihres
Preſidenten

neuer An¬

ſchlag·

biß Coxinga ſolche widerumb ein bekommen .

Aber die Hollaͤndiſche Compagni ware wie
vorgemeld nicht begnuͤgt / daß ſelbige zu Fier¬

ando feſten Fuß geſetzt / es gelunge dem Pre¬

ſidenten ſo wohl die Portugieſen auß Iapan zu¬
vertreiben / daß er hoffte von dem Keyſer auch
die kleineInſul Kilma , welche ſeit deme alle

Wohnungen darinnen zerſtoͤrt worden wuͤſte
geblieben /zuerlangen / anfangs begehrte er al¬

lein dieErlaubnus eine kleine Huͤtte von Holtz /

damit ſeinekactoreyẽ unter Schirm ſeyn koͤn¬

ten / aufrichten zulaſſen .Von dieſer Inſul nach
Nangaſaqui iſt eine uberfuhr / einen Mußquetè
ihme Schus weit / er bahte den Gubernator

zugeſtatten eine Schiffbrücke zubequemerer

Der Prei¬

dent läſſet
eine Schiff
Bruͤcken ba

nen .

Begehret ein

Magazin zu
bauen .

uͤberkunfft in den Hafen und in die Stadt
machen zulaſſen . Der Gubernator durch
groſſe Geſchencke überwunden / gabe zu daß
dieſe Schiffbrücke aufgerichtet wurde / wie er

aber hernach geſehen/ daß ſie all zu offt in die
Stadt kamen/ lieſſe er am Ende der Bruͤcken /

zwo Schantzen / die er mit Soldaten beſetzt
umb die Jenigen ſo paſſirten in Obacht zu¬

nehmen / aufrichten / und einen Befehl aus

kundigen das die Hollander welche in die

Stadt kamen bey Lebens Straff jeder zeit
auff den Abend wiederum nach ihren Hutten
kehren ſolten. Welcher Befehl und weil ſie
wenig Wohnungen daſelbſten hatten ihnen
ſehr beſchwerlich war . Der pPræſident hielte
auffs neue an und bekam Erlaubnus in Kiſ¬

maein gr oſſes Contor / undMagazin umb die

Wahren zu verſchliſſen / bauen zu laſſen .
Der Subernator ſchickte den Hollaͤndern

einen Mann das Feld ſo er ihnen gabe abzu¬
zeichnen dieſer Mann wurde reichlich bezahlet
daß er reichlich meſſen ſolte / aber damit

waren ſie nicht vergnuͤgt / ſondern erweiterten
des Nachts die Grentzen damit ſolchen nach
ihre Loſamenter abgezeichnet wuͤrden .

Der Gubernator wurde deſſen berichtet
und erzuͤrnete ſich / aber ſiefunden Mittel ihn
bald zuſtillen / erſtlich durch heimliche Frey¬

gebigkeiten / und hernach ihme vorbringend /
daß ihnen viel groſſe Magazine umb alle

Da durch er

ſolches erhalt .

Und einde

heimliche
Feſtung dar⸗ ger zeitfertig .
auß machet

ihre Wahren zu verſchlieſſennoͤtig/ das ſie ſo
viel Platz nicht beduͤrfften wann ſie in lapan
gleiche Freyheit als in andern daͤndern hetten /
nemlich in ihren Schiffen zulaſſen was nicht
Platz inden Magazinen / aber in Iapan we¬

ren ſie verbunden alles auszuladen / ehe ſie
einige Handlung vornehmen doͤrfften / und

daß ſie genoͤthiget wuͤrden ihre Schiffe wie¬
derumb zuruck zuſchicken / ſobald ſie von dem
Subernatorn Befehl bekommen . Mit dieſer
Verantwortung war er zufriedẽ / und geſtat¬
tete ihnen ihren Bau . Ob ſie wohl dazu allein

Hollander gebrauchten wurde er doch in kur¬

i Der Umfang wahre aus¬

wendig an zu ſehen wie andere gemeine Woh¬
nungen / aber inwendig war es eine rechte
Veſtung mit ſtrichwehren wohl ver ſehen und

auffgeführet alſo das wal man die Einſchlie¬
ſung nidergeworffen / konte ihre Bruck und die

„Einfahrt des Hafens zu Nanaglaquf beſchügt
worden

welche eine ſonderbare Gattung ſo

Bericht von lapan und von der Vrſache
Sie ſahen ſich wol vor,Niemand in dieſen

verborgenen geheimen Ort als Hollander ein

zu laſſen damit ihr Vorhaben nicht endeckt
wurde . Wie das Werck fertig war / gab der

præſident dem General nach Batta via davon

Bericht und entbothe demselben mit den erſte
Schiffen 8. Metallene Stuͤck / in 1
Schrauben zuſammen gefügt und hernach Zech
wie andere gewohnliche Stuck gebrauchtſond2 N

erbahtes .

werdẽ koͤnnen/ in Faß lein gleich andern Wab⸗ Stück
0

ren wohl eingemacht nacher Kilma zu Über

ſenden / und anſtat der Boots Knechte das

Schiff / mit den tapferſten Soldaten ſo er

haͤtte mit Schiffknechte Kleidung angethan
zuverſehen / umb das Contor oder eigend¬

g 5
licher zu ſagen die newe Veſtung zu bewach⸗ Welche 4 4

en . Aber dieſe ſeine Krieges⸗Liſt gelunge nicht 15 10
0

Keyſer einen andern Gubernatorem nach an - vat a .
wie er verhoſſte / den damahlen ſchickte der

aſaqui .

zührte bey dem Haffen angelanget / wurden

etlichenach dem der Befehl von Hoff komen /
daſſelbe einzulaſſen / ſolches zubeſichtigen ge¬
ſchickt / weil aber die neue Officierer welche
wachtſamer als die andern / oder welche zube¬
ſtechen die Hollander nach nicht Zeit hatten ;
die Wahren umb daß ſie koͤnten nach Gewon¬

heit abgewogen und gezehlet werden / aus¬
laden lieſſen / fanden ſie im unterſten Thei
des Schiffes dieſe Faßlein oder Tonnen die

ſo ſchwer waren / das man ſie nicht bewe¬

gen konte / ſie lieſſen ſolchen von Stund an
den Boden ausſtoſſen /und funden die Stuck

Als das Schiff welches dieſe Stück

l /

welche zerleget waren / deren ſie etliche
dem

Gubernator Überſchickten ; derſelbe gabe da¬

von alſobald Bericht nach Leddo der Preſident
aber welcher ſich eben dazum ahlen daſelbſten
befande / wurde deſſen eylend durch die jemi¬

gen welche von ihme Beſtallung hatte benach¬
richtigt . Dieſer Mann welcher Scharf

lib

0
0

ul
ſinnig war eine Luͤge zu erfinden erdachte zur weiß,
Stunde eine Liſt / er gieng zum Keyſer vor ,

bringend er hette von ſeinen Oberheren befe
bekommen ihme einige Stücke einer newen 5
findung ihres Lands / die alſo komlich da

man die groͤſten auf die unerſteiglichſten Ort
tragen konte zuverehren; und daß ſie a
gehalten daß ſie ihn / mit nichts angenehme
und nutzlichers als mit dieſem Prelent / ihnwi¬
der ſeine Feinde Siegreich zumachen/ beſchen¬

cken koͤnten .
.

mit wohl benugt / und entbotte dem Eube. an
nator zu Nanganſa qui ihme dieſe

Der Keyſer bezeugte daß 1
Stuck du

ſchicken / und den Hollaͤndern keine Daa ,
ung weder in ihrem Contor noch in Ver kalh¬

fung ihrer Wahren anzuthun ; nach dem er

ſich ſo glücklich auß dieſer gefährlichen Sache
gewickelt / hatte er 05 ardem nsch 1
begehrte von dem General zu Battavia w

5
cher gleichfalß ein unruhiger und verwegn
Mann war daß er zwey Schi

ſolte / alle See Kuſten lapans und fürnem ich

welche den Goldadern nahe gelegen zu 50
gnolciren / umb zu ſehen ob ncht gutle 150

ffaußrüſten .
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daga der grauſamen Verfolgung wiederdie Ghriſten / in selbigen Juſuln
1 5 ſen für die ſicherheit der Schiffe und beque¬
al me Orther Schantzen auffzuwerffen zufinden
Abnnnddie weren / damit man der ungewiſheit des Ja .

ſlelbem paniſchen Hoffs der eben ſo unbeſtändig alß
l S0 daß Meer / nicht mehr unterworfen ſein

dürfte. Der General verſahe dieſe Schiffe
mit außerleſenem Volcke / mit Tapfferen Sol¬
daten und guten Bootsknechten / des gleichen
auch mit Proviant fur zwey Jahr / und aller¬

hand nothwendigen Werckzeug zum graben
und zum bauen .

Einer von ſeinen ſieben Raͤthen wurde zum
Haubt dieſes vornehmens erwehlet ; Man

ſagt dieſe zwey Schiffe haben die Kuͤſten la¬

pans von Auffgang biß in den Mittag / und
von Mittag biß gegen Mitternacht durch
lauffen und einen umbkreiß umb dieſe Inſu¬
len biß an den 47 . Grad der Mitternaͤch¬
tiſchen breite gegen dem Land Veſſo gethan /
und eine Inſel gefunden / welcher ſie den

Nahmen der Staden Inſel gegeben hernach
ein ander Landangetroffen / ſo ſie das Land
der Compagnie genennet / welches von weiſſen
Volcckeren mit langen Haaren in lapaniſcher
Kleidung bewohnet geweſen / ſie befunden daß
es ein anſtoß mit Nilhan und Coree war /
und daß nach deme ſie lang Zeit auff dieſem
Meer in der jrꝛe herumb geſchweifft ohne an¬

deres vorhabens als etwas neues zuentdecken
ſind ſie durch die Meerenge Sangaar , welche
das Land Vello und lapan ſcheidet / gefahren /
und langs derſelben Kuͤſten nach /widerumb

nach Auffgang kommen / umb die Meerbu¬
ſen Aizu und Xendai , alda die Gold⸗ Adern

feind / zu entdecken. In dieſer gegend ergriff
ſie in Augenſchein der Berge da die Gold¬

. Wern ſich befinden (
ein uberauß ſtarcker

1 Sturm / welcher Fuͤnfganzer Tag gewahret /
is das zweite dieſer Schiffe ſtrandete gegenb

ein Geſtad / und kam Niemand davon ; daß
erſte Schiff hielt ſich langer aber wie ſie am

Vfer
deß Landes von dannen man die Berge

N
Sataque ſihet / ſchiffeten /begunte der Sturm

dagau , dich ſo hefſtig zuerheben /daß das Schiffe
. küchen auff dem Felſen zuſcheitern gieng . Von die ,

Wande em zweitem Schiffbruch wurde allein der
8 dmiral und 13 . Perſohnen ſo an das Land

kamen theils auff Brettern theils Schwim¬
mend erꝛettet . Die an dem Geſtad wohnen ,

100 ben lapaner lieffen von allen Orthen her¬
wenligteg zu ſie zubeſehen / und verwunderten ſich

aur, Leuth anzufchauen deren ſprach ſie nicht ver¬
fſtunden / nichts deſtoweniger nahmen ſie die¬

lben mit genugſamer Leuthſeligkeit auff /und

erathſchlagten wie ſie ſich mit dieſen Fremb¬
en Volkern verhalten ſolten / weilen in dem

„ Jantzen Reich allgemein Verbothen war ei¬

. nigen Frembden Menſchen es ſey auch unter

10 che was für Vorwand es wolle auff zunehmen .

enn deer Verſtändigſte unter ihnen ſagte man

face des mute ſie zum Keyſer führen / dieſer Vorſchlag
N

5 von den andern allen gut geheiſſen / und

Vanden demnach den folgenden Tag auff¬

führt ſo ungefehr 100 . Meilen davon ge¬

III . Theil Bericht von Iapan ,

Als der Keyſer derer ankunfft vernommen /
befahl er das man ſie wohl traetirn ſolte /und Erſchiens für
ließ ihnen ſagen daß er ſie bald ſehen wolte / dem Reyſer.
nach acht Tagen lieſſe er die ſelben holen und

befragen auß welchem Land ſie weren / und
mit was für Vorſatz ſie alſo in ſeinen Meer
herumb ſchweifften . Der Admira ! der ein 2 35

Kluger Mann tvar wie er hernach erweiſen / Kluges vor¬

antwortete er ſey ein Hollander / und hette bringendes
von Jugend auf die Waffen für ſein Vat⸗

nale ,

terland getragen / daß er zu der Zeit da daß
Ungluͤck oder vielmehr ſeine eigene Ehre / ihn
darauß vertreiben ; tauſend Pferd und 2000 .

zu Fuß Commandieret ; Ich war / ſagte er /
einer der Vornembſten der Armee und durch
meine gutte Dienſte erlangte ich groſſen
Ruhm . Der Furſt welcher unſerHaubt
hatte zu mir ein gutes Vertrauen / einer ſei¬
ner Verwanten deßwegen Eyfernd / ware
nicht begnügt bey demſelben mich zuverklei¬
nern ſondern ſuchte alle Augenblick anlaß
zu Zancken / ich bekenne das wann ich die ver¬

wandſchafft nicht angeſehen hette / ich ſolches
ſolange nicht gelitten . Aber er mißbrauchte
meiner Gedult endlich der geſtalt / und be¬
wieſe mir eine ſolche hochempfindliche
Schmach / das ich wieder ihn zum Degen
zugreiffen gezwungen wurde / ſein und mein

Ungluͤck wolte das ich denſelben in dem er¬

ſten Streich erlegte /meine Freunde waren

mir zur Flucht behuͤlfflich und verſteckten
mich etliche Tage lang / desFuͤrſten Zorn zu
vermeiden / der war aber ſo hefftig das ſie

mir riehten ich ſolte mich auff etliche Jahr
davon machen . Damit nun dis mein Elend
ertraͤglicher were / und ich meinen Vatterland
nichts deſtoweniger dienen koͤnte / baht ich
meine Eltern mir zwey Schiffe / um die See¬
Räuber welche die Indiamiſche Handlung
verhindern / zu bekriegen / fur mich außruͤſten
zulaſſen . Ich habe ſie ein gantzes Jahr
lang in die Flucht geſchlagen / vor weniger
zeit ergriff uns ein Sturm mit ſolchem ge¬
walt das wir keine ſichere Fahrt haben konten
und meine Schiffer welche in der Orientali¬

ſche See wenig erfahren / wuſten den Ort
da wir waren nicht zu erkennen / ein neues

Ungewitter viel ſtaͤrcker als das Erſte / uber
fiele uns alſo das wir uns dem Wind erge¬
ben muſten der uns endlich an die Kuſten bei¬
nes Reichs getrieben / allda wir ſchiffbrucher¬
litten und ſeynd von 4 Mann 14 glücklich
in ſolcher widerwer tigkeit in das Land eines
maͤchtigen und großmuͤtigen Fuͤrſten / welcher
verhoffentlich Erbarmung über unſer un¬

gluͤck 1 . und

8 wotebn
Wie der Dolmetſch diſe erzehlung de Keyſer D .
ausgelegt / hatte er und alle Herren 1 5 0 dad
Hoff mmikleyden/ und beſchauten mit vervun⸗ ſemem genen
derung diſes fremden Hertzhafftigkeitund gu⸗ Hoffe mitier
tes Anſehen. Der Keyſer thate ſhme und alle den träge
den ſeinigen groſſe Verehrungen / und befahl !
das man ſie nach Kims auff das Holland⸗ nr chm

iſche Contor ſo 25 . oder 30 . Tag , Reise von u .
Neddo , führen ; und auff der Reiſe wol Tra¬

C ctieren



% Brlamrcht von lapan und von der Brache
ktiern ſolte. Sie bleiben daſſelbſten 4 . Mo¬

nat der Schiffe welche Jahrlich von Battavia

in Iapan fuhren erwartend ; und alſo hatte

der Admiral gutte Zeit den Preſidenten der

Lander die er entdecket / und deſſen ſo ſich in

ihrem Schifforuch zugetragen / zube¬
richten . Eines Tags da er die Rede welche
er an den Keyſer gethan erzeblete und der Pre¬

ſident ſich uber den fertigen verſtand ſo der

Admiral hatte / nemlich daß er von Stund
an eine ſo glaͤublich Begebenheit erdencken

Der Betrug koͤnnen erfreuete / hoͤrte ein lapaniſcher Knecht

1 5 1 15
ſer der in des Prelidenten dienſten war / ohne daß

ane zunge derſelbige es merckte /zu . Die Holländische
enkdeckt .

Kauffleuth in Iapan haben im Gebrauch bey

ihrer Ankunft daſelbſten Japaniſche Knaben

in dienſt zunehmen ſie die niderlandiſche ſprach
zu lehren damit ſie ſelbige fürDolmetſchen in

ihrer Handlung gebrauchen koͤnnen . Der
Præſident und der Admiral hatten den ſelben
Tag der behutſamkeit welche in fremden lan¬

den erfordert wird vergeſſen / und redeten vor

jhren Leuthen all zu frech. Etliche Monat her¬

nach / wurde diſer Knecht von dem Præliden¬

ten welcher ein ſtrenger Mann war uͤbel tra¬

ctiert . die Japaner / und fürnemlich das gemei¬
ne Volck ſeind ſtoltz und rachgierig / diſer nun

das übel kractament ſo er von ſeinem Herren
empfangen zuraͤchen/ gieng zum GEubernator

zu Nangaſaqui , und ſagte jhme alles was er

von dem Geſpraͤch gehoͤrt hatte ; der Guber¬

nator befande diſes Vorbringen wichtig ge¬

nug um ſolches nach Hofe zu berichten ; der

Keyſer war über ſolchen Betrug dergeſtalten
erzuͤrnet / daß er alſobald dem Gubernator ge¬
botten den Admiral und alle die ſeinigen in
verhafft zunehmen / und ſelbige unter guter

Welcher uͤbel Convoy nach Leddo zuſchicken darneben ver¬

außzuſchlage petend kein hollaͤndiſches Schiff in den Ha¬
ſcheinet,

fen einzulaſſen bis daß er diſer ſachen halben

den rechten Bericht erfahren diſer befehl ware

nicht ſo geheim daß des Preſidenten Freunde
deſſen nicht weren benachrichtiget worden /
und ob dieſelbigeu zwar die eigentliche Ur¬

ſach diſer veränderung nicht erfahren konten /
ſo entbot ten ſie doch jhme noch zu rechter Zeit
den Admiral fortzuſchaffen / daß derſelbe vor

Ankunfft des befehls zu Nangaſaque nach Bar

tavia abſeglen koͤnte⸗Acht tage hernach kamen

3 Hollaͤndiſche Schiff / zu kilma an / da den

der Gubernator ihnen verbohte niemand aus

Land zulaſſen / der Preſident thate als ob er ü¬

ber diſes Verbot ſehr beſtuͤrtzt ware / begert
derohalben von dem Gubernator die Vrſach
zuwiſſen der antwortete ihme / dem Keyſer

ſeind euere Schalckheiten geoffenbahret / ihr

habt von mir keine Freundlichkeitmehr zuhof¬
fen ich habe die Ankunfft ewerer 3 Schiffe

nach Hoff berichtet / und werde den Beſehl
ſo mir von dar zukommen wird vollſtreken

/

der Prelident zweifelte nunmehr nicht das deß
Admirals falſches vorbringen entdeckt / aber er

konte nicht argwohnen wie ſolches auskom¬
men / ſein Japaner machte ſich von ihm weg ;
da kam jhme zu Sinn daß er denſelben ubel

were er keines wegs verbunden . Die

tractieret /und aus dem was darauff erfolgt
konte er den Urheber des Ubels gnugſam er¬

kennen / auch der Befehl ſo von Hof kam gab
ihme alles vollends klaͤrlich zuverſtehe. Derſel¬

beBefehl lautete daß der Gubernator zur ſtun⸗ nd ge
de die 3. Hollaͤndiſche Schiff ohne zu geſtat⸗dem Ang

ten das einige Leuthe oder Wahren ans Land enen e
kamen/ zurück ſchiken und dem brelidenten an⸗ liche afl
zeigen ſolte / daß der Keyſer vernommen / das ing ale

ſein Admiral ein Betrieger und Kundſchaff⸗ Holl
ter ſey ; daß er demſelden ſeinen verdienten antini
Lohn geben/ und dafern man ihn mit erſtem
gutem Winde nicht widerum zuruck ſchicken
wurde / wolte er alle die ſeiner Nation toͤdten
und ihre Wahren ins Meer werffen laſſen .

Als der Admiral zu Batavia wider ankom¬

men redete ein jeder unterſchiedlich von dem

Außgang ſeiner Reiſe / der General ware uber

den Verluſt ſeiner Schiffe bekuͤmmeret / aber

noch vielmehr daß der Admiral in dem mer¬

buſen Pandai , um die Gold⸗Adern welche
groſſem Bberfluß dem Lande Japon und

groſſe reichthuͤmer geben / genauer zuentdecke/
nicht ans Land kommen koͤnnen; die verſtaͤn¬
digſten des Rahts befürchteten des

Admirals

unwarhafftes vorbringen mochte offenbaren
und der Keyſer uͤber diſen Betrug wider ſie

dergeſtalten erzuͤrnet werden ; das es ihnen
endlich wie den borrugieſen gehen doͤrffte .Und
zwar ihre Frucht war nicht umſonſt / den

durch die Zuruͤck⸗kunfftder vorbemelten dreh

Schiffen /vernahmen ſie die Gefahr in deren

ihre gantze Nation in ſelbigem lande ſteckten
dafern ſie den Admiral nicht ohne Verzug zu Der
rüͤk ſchikten .
gewohnlich ;

0
Der Raht verſamlete ſich um ag gelnn ſo wichtige 18 zu⸗ bee

ampte ſich fuͤn Burger zu Batavia auf - fe
nehmen laſſen / gehen ſie nicht mehr in den

Raht aber diſes mal wurde diſes geſetz über¬
ſchritten und wurden nit allein die alten Be¬
ambten ſondern auch die Vornemſten Bur

ger der Stadt / zu diſer Sach erfordert / all

waren der meinung den Admiral wider
zuruͤkzuſchiken /und ſagten das in dergleichen
begebenheiten einer allein ſterben ſolte / dank

das gantze Volk erꝛettet wurde . 4 „Welche
Der Admiral ward diſes Schluſſes beric wider e

tet / und widerſprache offentlich dem Gee fie .
und der Unbillchkeit ſo man ihme ant

1
wolte / vorwendend er were micht ihr ſonder de .
Republic von Holland ((welche allein über 1255

Leben und Tod Macht haͤtten ) geborne
en

derthan derſelben zu dienſte wolle er ſein Leben

tauſend mahl dargeben aber für die welche 15
einer particulier Handlung intreſſiert, ſich

6

N
ſo aufopffern und dem Lod entgegen zug h
ger nahmen ſeine Partey an und machten da , ( ,

auß einen Religions Punct / das geweme pf ah
empörte ſich wider den General und dieO eee ag
ruhr begunte überhand zunehmen bis die . zeſllche
ficierer der See / welche in der Reede wal nun

mit ihren Soldaten ans Land kamen unden
Volck zurück triben / die ſchwuͤrigſten W
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angehalten / und wurde endlich durch vermit¬

lung eines Predigers welcher mit ſeinem an¬

genehmen zuſprechen den Admiral ; in die
Rahtserkantnüß einzuwilligen und hie durch
den Tumult zuſtillen / beredete; die Sach gut¬
lich beygelegt . Er verſprach darauf wide¬
rum in Iapan zu kehren / dafern man jhm zu
diſer Reiſe alles ſo er nicht nur fuͤr ſeine Be¬
lohnung ſondern auch die fremde Perſohn ſo

eber vorſtellen wolte zu unterhalten / begehren
du wurde / verſchaffen wolte .

Mehr peng Darauf forderte er ſo bald zwey Schiff
F prächtig außgerüͤſtet / einen cowitat von 50 .

außerleſenen Mannern derer ein jeder dreyer¬
ley Kleidung von dem allerköſtlichſten Zeug

ſo zufinden / 50 . Tauſend Cronen fuͤr ſein
Reiſe / einCredentz⸗Tiſch von Gold und Sil¬
ber geſchirꝛ und die uͤbrige ruͤſtung nach pro¬

Amen, portion , und das alle die jenigen die jhn
N Ame begleiten wurden / denſelben als eine Perſohn

aui von hohem Stand ehren ſolten . Man ver¬

de dchlag ſprach diß alles und ein jeder gab etliche Stück

fbi diſem Credentz⸗ Tisch denſeldigen deſto köſt,
a Adu licher zumachen .

Der Admital fuhr von Battavia ab / und
kam gluͤcklichen zu Nangaſaqui an ; der Gu¬

ernator verwunderte ſich uͤber diſe zwey ſchoͤr
ne Schiff wohlerachtende das es keine kauff¬

lösen ſchiffe weren / und ſchickte ſelbige hin zubeſich¬

ſalge
an

tige /aber noch mehr war er verwundert als

ung el er vernommen das es der Admital ſeh. Er

ſandte von ſtund an nach Leddo , dem Key¬

ſer ſolches / und das der Admiral mit groſſem
Pomp und Pracht widerkommen zu wiſſen
zuthun . Der Preſident ſchickte auff ſeiner ſei¬
ien auch hin / um eine freundliche auffneh¬
mung zuerlangen und ſeine freunde zubitten /
dem Keyſer vorzubringen das eine Stands

erſohn / die wegen einer heroiſchen That ſich
ron jhrem Vaterland entfernt / welche ſo
bald nicht ; wie falſch ſelbe bey jhme angeklagt
worden vernommen ; das ſie widerum kom¬
men jhre unſchuld zu rechfertigen / derGuber¬

nator des Befelchs von Hoff erwartende lieſ¬
e unter deſſen nach gewohnheit alle Segel

0
und ſteurzuder der Schiffe / mit verbot das

kg kein Menſch auffs land ſteigen ſolte zuruck

„ag de bringen / entlich erſchiene die ordre / lautend

klkgle Laß der Admiral und ſein comitat mit jhren
kothwendigen ſachen / in der Statt angenom¬

wen nach Leddo , geführt und in allen orten

0

10

da ſie durch pasſieren auff das beſte traetiert

werden ſolten . Der Pretdent begleitete den

Admital auff diſer Reiſe / demſelben mit ſei¬

nem/ Raht und Gunſt ſeiner freunde deſto beſ¬
ger behülflich zu ſein. Ihr Einzug war herz ,
ich; und die koſtlichkeit jhter Kleidung ver¬

urſachte den Zulauff diſer völcker / welche neuer

achen groſſe liebhaber ſeind / von allen orten ;
as geſchrey kame biß nacher Hoff ; gleich¬

wohl wolte der Kehſer ſie auff den Tag da
le begehrt nicht zur audientz laſſen .

des wen Monat giengen vorteh⸗ in wehren¬
5 zeit hielte der Admital offene Tafel und
plegelte ſeinen Reichthum vor den lapanern ,

weil er arfßonig und alles zurrlehrnen
III . Theil Bericht von Iapan .

tuͤchtigwar; lieſſe er ſich in der lapaniſchen
ſprach unterzichten obwohl ſolche ſehr ſchwer ; Er bekommet
konte er nichtdeſtoweniger bereits viel Wort Audient

verſtehen / als ihm enkbotten wurde fur den

Keyſer zukommen ; denſelben Tag kleidete er

ſich koͤſtlicher als bey ſeinem Einzug / und ein

gleiches thaten auch ſeine Diener der Keyſer g
ſchiene Anfangs ſehr erzuͤrnet / zu jyme ſpre , und anfangs
chende ich vernehme das du ein Betrüger unannemliche
und Verzaͤhter / von einem unbekandten Ge . Worte .

ſchlecht bit /und das du kommen meine Laͤn¬

der und Regierung außzuſpehen: und als

ein ſolcher ſollſt du auch nach deinem Ver¬
dienſt geſtrafft werden . 3

Als der Dolmetſch des Keyſers Rede auß , Seine Ver¬
gelegt ; erſchrack darüber der Admiral gar antwortung
nicht / londern antwortete ; Großmaͤchtige: R kluge

Her ? ein Fürſt deines gleichen / ſoll allezeit
den ungluͤckſeligen gutig ſein / und dieſelben
nicht mehr quelen / das ungluͤck welches mich
verfolgt hat nichts grauſamers als die falſche
Anklagz damit man mich bey dir ſtinkend ma¬

chen wolte / wider mich erwekt; daͤſſelbe hat
mich auß meinem Vatterland vertriben / und

an ein ander End der Welt auff unbekante

Küuͤſten werffen aber mir niemals eingeben
koͤnnẽ / etwas meiner hohen Geburt unanſtaͤn¬

diges vorzunehmen dis iſt dz zweyte mahl das

ich in dein Reich kom̃e / das erſte geſchach durch
einen Schiffbruch das andere dir zugehorſa¬
men / das eine hab allein die Wind verurſacht /
das andere verthaͤbigt meine unſchuld / wann
ich der Vbelthat derer man mich falſch ange¬

klagt ſchuldig were ; wolte ich nit ſo weit he
deinem Gewalt mich zu untergeben kommer

ſein / aber GroßmaͤchtigerHerz / meine Ankla¬

ger haben einen Vortheil / dermir manglet / ſie
reden deine ſprach ich bin deren unerfahin und

kan dir alſo meine verantwortung nicht zu¬

verſtehen geben / vergoͤnne mir 8. Monat zeit
um ſelbige zulehrnen / nach verflieſſung deren
wann du mir die Gnad erzeigeſt / mich anzu¬

hoͤren/ wird esmir unſchwar fallen diſe Ver¬
luͤmder zuſchanden zumachen und allem ein

Genuͤgen zuthun . 2
Der Keyſer wurde uͤber diſer antwort / fuͤn¬

nemlich aber das er nur 6 Monat zeit begert Welche ihr
die Iapaniſche Sprach zuerlehrnen / beydes gegeben wird

verwundert und zu mitleiden bewegt / und
ſagte ich vergoͤnne dir diſe zeit ; und es iſt bil¬

lich das ein Beklagter ſich ſelbſten zuverant¬
worten wiſſe / ich wil dir nicht allein diſen ter⸗ Der Kamil
min erlauben / ſondern auch verſchaffen daß erzernet die
du wo du hin zugehen begehreſt / auch ehrlich Sprach .
gehalten werdeſt . Der Admital bediente ſich
diſer Erlaubnuͤß mit groſſer FJuͤrſichtigkeit/
und machte ſich durch ſeine fuͤrtrefliche Art
und nen 5 85 Herzen des Hofs
beliebt / er erlernte die Sprach unglaublich u. 1
leicht / der Keyſer lieſſe denſelben offt fordern ſch aneh far
ihn von unſerm Europa , die eigenſchafften der geſprach ſo

Lande die Sitten / die unterſchiedliche weiſe beliebt .

der Regierung / die groͤſſe der Koͤnigreiche /
den Reichthum/ Gewalt / und fuͤrnemlich ihre
Manier den Krieg zuführen / betreffend / zube¬
fragen / der Admiral gab jhme auff alles o

55 begertzeil
ie Iapaniſche

Sprach zue .
lehrnen .
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guten Beſcheid; das diſer Fürſt ein ſonder¬

ſer der gefaß⸗ ahres Gefallen von ſeinem Geſpraͤch hatte /
ken Einbil . inſuma er erlangte bey dem Keyſer eine ſol¬
dung vergiſſet che Vertrauligkeit und Gunſt das derſelbige
und den An⸗ nicht allein aller boͤſen Einbildungen ſo verur¬
lager 190 ſacht worden / ver gaß / ſondern auch den lapa¬
bringen läßt. ner der ihn angeklagt / als einen falſchen Zeu¬

gen und Laͤſterer zum Todverurtheilen lieſe.
Der admiral nach dem er ſich ſo glůͤcklich auß
diſemUngluͤk geſchwungen/ hielte fur weißlich
zuſeyn / ſich mit Reputation widerum fortzu¬
machen er nahme zu dem Ende von dem Key¬

ſer welcher ihn mit Ehrerbietung und Ge¬

ſchenken uͤberſchuͤttete/ ſeinen Abſcheid ; die

Hoffleuth ſamtlich waren uber ſeiner Abrei¬

ſe betrübt /er wurde bis nach Nangalaqui be¬

gleitet und herꝛlich beſchenket / von dar ſe¬

gelte erin wenig tagen ab und kame zubatta¬
via glücklich widerum an Das Volck lieffe
in groſſer Menge in den Hafen ; ihn außſtei¬

wundert und gen zuſehen / er erzehlete mit wenigWorten

ſeine tugend den Außgang ſeiner Reiſe die einen lobten

und dienſte deſſen Verſtad und Hertzhafftigkeit / dieandern

ruͤhmet . preiſen ſeine der Compagui und gantzen Na¬
N

tion ſo treu geleiſte Dienſte der Raht ſelbſten
empfieng ihne mit Ruhm und uͤberlieſſe dem

ſelben fur eine Verehrung alles Silbergeſchir :
ſo er mitgebracht . Kurtz hernach begab er

ſich nach Amſterdam / und ſo bald er in dem

Haag ankom̃en / legte er vor den HerrenSta¬
den wider die Orientaliſche Compagni ein

Supplication ein / einen Abtrag der an

an ihme durch dero Beambten veruͤbten Ge¬
walt / ihn widrum in lapan zuſchicken zuer¬

halten / die Sach wurde berathſchlaget und

endlichen die Compagni zu groſſem Koſten
und Schaden verurtheilt Wann die Ge¬

neral Staden die Verwaltung dieſer Com¬

pagnie beſſer beobachteten / und verhinderten

daſſelbige nit ohnvermerkt einesouverennitaͤt

von ihnen nicht dependierend anſtelleten
wuͤrde groſſem Vbel geſteuret / und die Re¬

gierung jhres freyenStands in Europa den

man fuͤr eino Muſter der Klůgſten politic vor¬

ſtellen kan / nicht alſo wie jetzmahlen in In¬

dien da die Beamten viel Vnordnung an

trrluichten in einem ſo uͤblen Geſchrey ſein .

Der Pede . Der Prelident auff ſeiner ſeitenwurde ver¬

wil nicht laͤn⸗ drüßlich alſo beſtaͤndig auff einem Contor zu¬

ger in Iapan bleiben wiewohl er ſeinen nutzen trefflich fin¬
kleben. den konte / der Ehrgeitz verleitete denſelben

anderſtwohin ; und vermeinte genugſame
Dienſte gethan zuhaben ; zu einer hoͤhern
Stell befoͤrdert zu werden ; ſeine Gegenwart

in Iapan tpare nun nicht mehr ſo noͤhtig / in

dem der Gewerb daſelbſten in den Stand
wie er gewunſchet / gebracht war / und die

Holländer hatten wurcklich damahlen bey
nahe den gantzen Handel in Orient in haͤn¬
den / und hielten auff derſelben See eine un¬

zehlbare Menge Kaufftwardey Schiffe den

Auſſer dem ſo hievor gemeldet haben ſie den

Engellaͤndern unrechtmaͤffiger Weis und
uud durch eine gleiche verꝛaͤhterey deren ſie
ſich beyVberwaͤltigung der Inſul kormoſa

Das der Key.

Seine abreiſe
von Leddo .

Und gluͤckliche
Ankunfft zu
Battavia .

Daruͤber ſich
jederman ver¬

Seine An¬

kunft zu Am¬

ſterdam .

Alwo er der

Indianiſchen
Compagnie
abgeordnete
verklaget .
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Bericht von lapan und von der Vrſache 1

bedient ; die Inſul Ambione, weggenommen ; e

diſe Irſul brachte damahlen ſo died Mage, ace
lein das ſie faſt ale Orth der Welt damit ber⸗ 5 Engel
ſehen koͤnten / und ſolche theurer in indien n wehke¬

und Europe zumachen / haben ſie alle Naͤge nommen.
lin Baͤume in Ternate außgeriſſen ſie beſaſ¬

ſen die Inſul Banda , welche Mußcatun
und Muͤßcaten⸗Bluht herfür bringt . Sie

hatten die Engellaͤnder auß Pauleron , un

die Spanier und Portugieſen auß den Mo⸗ Rache
jucquiſchen Inſulen verjagt / und hatten zu an gl
Moilo , den von Manilhe vollend zu grund ide e
zurichten widerum ſich nidergelaſſen / und an

Baton unter Vorwand dem Konig derſel¬
ben Inſul huͤlff zu thun / mit Liſt weggenom¬
men . Die Inſuln Celebes , Ternate un
Lidor waren ihnen zins bar / und der Konig
der Inſul Madacaſcar als er mit ihnen einen

Bund machte ; wurde gleichſam ihr Sclav /

undverbannete die Porrugieſen auß ſeinem
Koͤnigreich . Zu Timor , darauß ſie die For

tugieſen verjagt hielten ſie eine Beſatzun g .

Die Koͤnige von Maturan und von Bentam Gul g

kündigten einander den Krieg an ; und damit gang Ee

ſie von den Hollaͤndern Huͤlffe hatten / ver⸗ lä 11

ſchaffeten ſie einader zuTrutz eine 10 men doch ,

ge Reis nach Battavia . Durch Mittel ihrer ru
auffgerichteten Kauffhäuſer in der groſſen

Inſul Sumarra, hatten ſie allein diePfefſens¬
Handlung in allen Occidentaliſchen Kuͤſten

dieſer Inſul und die Unterthanen des Ko¬
nigs von Aachen brachten ihnen Gold ſtüͤckek
darvon die Beambten der Compagnie o

icht gar gewichtig groſſen Nu¬

ungeſund daß ſelbſten nicht lang Leben
konten . Sie haben auch den Portugieſen Rab

Malaca , da durch ſie der halb Inſul und haßt
hiemit des Gewerbs in Tenacerin , v

Meiſter worden weggenommen . Die Naa
berey ſo dieſelben in den Kuſten des Konig ,
reichs Siam dieſen Voͤlckern dem Handel in
lapan und allen andern Inſulen zuverhin¬

act e ſie dase 1 e 1macht / ſie wolten zu Ligor eine
„

bauen laſſen die Zin⸗Adern in ihren Gewalt Geha da

zubringen / und den Engellaͤndern den
Nu ihre e

tzen von dem ſo ſelbiges auß ihrem Lau; gap

brachten zuentziehen / weil in Indien deſſen bes

an keinem andern Orth zufinden / aber na
15

dem der Raja ſie das erſte mahl darauß
jagt / hat er jhr zweites Vorhaben in deals
das Land unter Waſſer geſetzt / gleichfa ,
zu nichte gemacht nichts deſtoweniger fc 5

age15
ſch uch
ich heey!

werd,

4

ſen ſie ſich widerum daſelbſt nider wie aul
o

et / gezwungen / mit i der 5ret / gezwungen / mit ihnen wegen

wc
chen; den die Specerey ſo ſie in ihren

Tuch und andern Wahren welche

Tunquin , und worden die Sangley er
i 45

durch die Hollaͤndiſchen Seeraͤuber bei nd¬

lung der Philipponen Inſuln ſich zu
0

gebracht/ ver urſachte taglich das diſe Leue
ihre Freundſchafft ſuchten / 9

Küuͤſten Coromandel und in die Kon

begu ,und Bengale führten / belieff ſ
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lich faſt auff drey Millionen fuͤnff haubt Pla .
tze ſo ſie den Portugieſen in der Juſul Cey¬
lam weggenommen waren eine ihrer nutzlich¬
ſten Auſtellungen und obwohl der Wider¬
ſtand des Königs diſer Inſul welcher ſehr

maͤchtig iſt /weit in das Land hinein zu drin¬

gen ihnen hinderlich geweſen / ſo haben ſie
dannoch ſich aller Kuͤſten auderer Natio ,

nen die Handlung dahin zuverhindern be¬

machtiget ; und ſie allein ſamlen bey nahe
allen Zimmet; dieweil biſer Fuͤrſt wider den

ſie lange Zeit gekriegt / umb diſe Specere¬
zuverwahren und einzuſamlen / ſelbe nicht
mehr angreiſſen doͤrffte. In den Kuͤſten Ma¬

labar allda das Erdreich lieblich und frucht ,
bar / hatten ſie den Portugieſen die beruͤmbte

Statt Cochin neben andern drey Statten
ſo der Handlung zu Goa ſehr hinderlich / weg
genommen ; und mit den Voͤlkern des Lands

einen Vertrag gemacht / durch welchen diſe
ſich verbunden jhren Pfeffer allein der Com¬

pagnie zuverkauffen / dann derſelben groſſes
verlangen iſt / vollend zu Grund zurichten
was die Portugieſen in Orient noch uͤbrig
haben ; die ober Cammer in Surate und die

Contor von Amadabat und Agra hatten auß
Indoſtan und Guſerate einen groſſen Ge¬

winn . Der Einkauff der Perſiſchen Seiden
brachte jhnen zu Gaumeron und Hispahan ,
nicht ſo groſſen Nutzen / dieweilen der Koͤnig
ſie zwunge ſelbe in einen beſtimten Preis da¬

bey ſie jhre Rechnung nicht funden anzu¬

nemmen . Sie hatten jhre Kammern in Mo¬

cha und Baſſara bey nahe eine zeitlang ver¬

laſſen/ aber in dem Vorgeburg Boneſpei
ſich wohl eingerichtet / undobwohl dieſelbigen
in verkundſchafftung des Landes nur ein duͤr¬
zes Erdreich darauß ſie einig Gold imSand

und Vieh vermitleſt der Handlung mit den

Wilden bekommen / gefunden haben / ſo iſt
Ihnen doch daſſelbe für die Niderlag und er¬

friſchung ihrer Schiffen / welches alſo noth¬
wendig in diſer gegend iſt / das ohne ſolches
aſt unmuͤglich were einen beſtaͤndigen Han¬

del für Europa in Indien anzuſtellen / fehr be¬
quem geweſen . 6

Damahlen unterhielte die Compagnie
140 . außgeruſteteSchiffe / bald zu dem Krieg /
bald zu den Wahren / mitGeſchutz und aller¬
ley Munition wohl verſehen / und die uͤber
boo . Mann ſo wohl Soldaten als Boots¬
knecht fuhrten . Eine ſolche Macht / dafür

alle Volker in Orient ſich fͤrchten aufzurich¬
ten / haben die handels conlorten in 38. Jah
ren keinen Gewinn getheilt ſondern alles für

as künfftige zuſamen gelegt / bis das voͤllige
undament darau ſie hernach gebauet / ge¬

legt worden ; Batravia ware gleich ſam der Kern
alles des jenigen ſo ſie von dem was von den

ortugieſen übergebliben / erobern / es konte

5 hes ein groſſes Königreich machen wann

15 Orth nicht hin und wider zertheilt legen
wide groſſen Unkoͤſten ſo zu Außrüſt. Be¬
b

ehr und Beſatzung erfordert weꝛden die Ein¬
unfften nicht mercklich verꝛingerten . Viel

leicht tvird diſe Compagnie einmahl mit jh¬
rer groſſen Heriligkeſt und alzu weiter Auß¬
breitung der Landen deren ſie ſich bemächti¬
gen wollen / den Untergang finden . Einer
von ihren Kluͤgſten Generalen hat mir gar

oſſt geſagt /Wir haben nur allzuviel der Holün¬

Feſtungen /es were nt Capo bond dichen e

pagni groſte
ſpæi und Battavia wohl gelegenen ſchler zulaſter

Contor gute Schiffen und treuen
w inden

leuthen uns dienen genug . Gewis iſt
das jhre Beamte ſie ungeſcheut berauben und

machen jhren Gewerb und Herꝛſchafft in lu¬

dien durch den Geitz und Ungerechtigkeit ſehr
verhaſt aber wofuͤr ſie ſich am meiſten fuͤrch¬
ken ſoften / iſt dieVerachtung des Chriſtlichen
Glaubens und die unmenſchlichkeit ſo ſie toi¬

der die Selaven verüben / mit denen ſie ihren
Gewerb ohne einigen Unter icht im Chriſt¬
lichen Glauben gehen als ob es unvernunff¬
tige Thier weren / kreiben ; hierinn der Bar¬
bariſchen Meinung der Hiſpanier nachfol ;

gend ; Das Gott mit ſeinem Blut diane a
die Seelen der Indianer nicht er⸗ licke .

kaufft / und das zwiſchen denſelbi¬
gẽ und den geringſten Unvernuͤnff¬
tigen Thieren kein Unterſcheid zu¬
machen / dann es iſt in Warheit ein Ab¬

ſcheuliches verhalten an den Chriſten / daß ſte
burch ihre grauſamkeit das Chriſtenthum in

Haß bringen / ja ſolches vertilgen /un deſſelben
Untergang an den jenigen Orthen da es be¬

gunte herfuͤr zukommen / mit jhrer Anſtalt
ſich zu Nutz zumachen / und oſſentlich be¬

weiſen daß man keiner anderer Religion als

dem Eygen⸗Nutz und Wucher zugethan ſey .
Der Preſident von welchem ſo offt Meldung
in diſer Beſchreibung geſchehen hat denck¬

wuͤrdige Exempel gegeben / die ſeine Com¬

pagnie mit der Zeit empfinden wird und es

iſt ein wunder daß der groſſe Verluſt ſo die

Ocgidentaliſche Compagni auf die ſie ein ſo
groſſen Eyfer hal / in Bralllien und andern

Orthen erlitten / jhr die Warheit nicht zuer¬
kennen gegeben ; dam es iſt gewiß daß die /
durch ihre Leuth daſelbſten veruͤbte Tyran¬
ney und Rauberey eine Urſach geweſen daß
ihr Stand welcher in ſolchem Flor als diſer
nunmehr war / gantz abgenommen .
Man hat mit kund gethan daß anno 1664 . .

die auß gaben der Hollander / in Orient ins Beſchreibung
gemein bey zehen Millionen jahrlich ; die

des ganzen

Schiffbruch Schaden in Verlust der Schif⸗ Poland
fe und abütwimung der Wahren nicht ge , Ogtindiant¬

hach / ſieh betragen haben / und das die ſtär, ſchen Com ,

keſten Ladungen für Europa und Alia ſich Paggie .

nicht auff te . Millionen belauffen / ja man¬

ches jahr ſind dieſelben wohl geringer ; alſo
das die Außgaben die Einnahm weit über¬

treffen aber ſie halt ſolches vor dem Volck und
ihren eigenen Handels genoſſen mit ſonder¬
bahrem fleis in geheim / und offt geſchicht die

Ciij Auß¬



» Bcericht von lapan und von der Brſache/ z .

Außtheilung ihresGewins nur inWahren /
deren ſie groſſe Magazin voll uon langer Zeit
zuſamen gehauffet da dann deren Preis nach
ihrem belieben alſo geſtelt wird damit der

Gewin deſto groͤſſer ſcheine. Nichts deſto¬
weniger iſt ihre Beſtandigkeit und Groß¬

muͤhtigkeit verwunderns wuͤrdig; dann was

iſt wunderſamers e Als zuſehen das eine

geringe Anzahl Kauffleuht Anfangs dem

Schein nach nur um eine geringe Handlung
ſich zuſamen gethan / in folgender Zeit / in ſo
weit entlegenen andern zukriegen/ ſo viel Fur¬

ſten /und Nationen anzugreifen / ſo viel oͤrter

mit voͤlkern zubeſetzen / ſo vielStaͤtte und Ve¬
ſtungen zubelägern / und inſumma ſtarcke Ar¬

meen mit üͤberſchwenklichen Koſten ſo auch
den maͤchtigſten Haͤuptern zuſchaffen geben
konten / zuunterhalten/ unterſtehen doͤrfften.
Die Hollaͤndiſche Compagnie in den Orien¬

taliſchen Indien genoß dazumahl diſe groſſe
Gluͤckſeligkeit; welche in warheit alzu groß
ſchiene das ſie allein durch particular Perſoh¬
nen konte unterhalten / und unangeſehen der

Mißgunſt allezeit von dero Haͤubtern indie¬

ſem Stand geduldet werden wiewohl ſie

von derſelben in des gemeinen Weſens an¬

gelegenheit groſſe Hulff haben konten ; dann
es iſt ein abſonderlicher und independieren¬
der Stand welcher in dem gemeinen Weſen
ſelbſten ſeinen Urſprung genommen / deme /
deſſen Macht verdaͤchtig ſein und das Ex¬

empel der Republic Genua , welche von der

Compagnie S. Gcorg ruiniert worden / zu
einer Warnung dienen ſolte ; gleichwohl
hat diſer Staat ſolches nicht betrachtet / in

dem derſelbe nicht allein alles was die Com

pagnĩevorgenomen/ mit ſeinem Anſehen beſtaͤ¬

tiget und gelitten daß jhre eigene Underthanen

ihnen ein Geſetz gaben / und darneben ſich ruh¬

len ein anderer ihm vorkam; er bekuͤmmerte

ein e f uc n e Hola
melen ein gleiches allen Nationen in Orient Der Hel
auffzulegen . In einem ſolchen Stand ware 1 5 gehe
das gemeine Weſen zu der Zeit da der Preſi- gachbattadie
dent welcher die eigentliche Urſache diſer Be¬

ſchreibung iſt /auß lapan nacher Batavia uinb
daſelſten die Verwaltung des Oberambts /
uber ſich zunemmen beruffen wurde / er brachte

groß Reichthum dahin und ließ viel praͤch¬
tige Häuſer in der Stad bauen / ſeine Au¬

thoritet war daſelbſten groß aber nach ſeiner
Gewohnheit verfuhr er gar ſtrenge / bey den ul
Beambten und der Burgerſchafft war er Komm.
ſehr verhaßt / jedoch hielte er ſich der Generals Amſten

e

Stell wann ſelbe ledig ſein wurde / verſichert / Nine wbt
Dient ei

fomt die,

un Selle
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Oberambit¬

aber ſeine Hoffnung war umſonſt / ſintemah¬

ſich hierüber ſehr / kaum widerum nach Amſter¬
dam alda er eine zeitlang in zimlicher Ruhe
zubrachte / endlichen aber verleitete ihn ſein
unruͤhig Bemuͤht und der Ehrgeitz neue Hän¬
del anzuſtellen / und wegen des Spots ſo er
ſagte der jhm wider fahren ſich zu ra hen / oder

villeicht mitVerſtand ſeiner Oberkeit / das

Vorhaben ſo ihnen Veidaͤchtig war zu

hindert reiben ; aber dem ſey wie im wolle / er , au
nahm Dienſt auſſerthalb ſeines Landes /und 3e
kehrte widerum in Indien / aber ſein Vorha⸗ uud wu

ben / ware nicht glücklich für die welchen er dic⸗ endich
nete / da ſie wohl wuͤrdig geweſen weren weg

das man ihnen beſſer gedienet / er raubte vel/ E

verurſachte groſſe Ungelegenheit in jhren Ge¬

ſchaͤfften /und gienge endlichen wie droben

gemeld ſamt ſeinem Gelt uud Kleinodien vor

Lisbone , jaͤmmerlich zu Grund / alda

alles Volck eine algemeine Freu¬
de wegen ſeines Tods

bezeugte .

2 — 2
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